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Morgen'
Der zukünftige Panama-Kanal.
Beide Häuser des Kongresses der Vereinigten

Staaten nahmen den Gesetzentwurfan, wonach, wenn die
richterlichen Beamten der Regierung entscheiden, daß es

„Wir sind der Ansicht, daß die Entscheidung des Kon¬
gresses eine weise war . Der Panamakanal wird kürzer
sein als die andere Route. Der Kanus wird ferner ver-
hältnißmößig wenig vulkanischen Störungen ausgesetzt
sein. Die Arbeit wird wahrscheinlich im nächsten Jahre
beginnen, und man kann sich darauf verlassen, daß die
amerikanischen Ingenieure sie energisch betreiben werden.

Ta somit über den wichtigen central-amerikamschen
Kanalbau die Entscheidung getroffen ist, geben wir

möglich sei, einen' sicheren Titel für die Besitzrechte der
Panama -Gesellschaft zu erlangen , der Präsident die
Rechte der Gesellschaft fiir 40 Millionen Dollar -, kauf-
lich erwerben soll. Die Bill ist sodann sofort vom Prast-
deuten Roosevelt unterzeichnet worden. ,

Ueber die Wahl, die der Kongretz hinsichtlich des
Jsthmuskanals getroffen hat, äußert sich der „Spectator
wie folgt : _

unseren Lesern beistehend eine Karte de-, zukünftigeir
Panamakanals.

Der Kanal beginnt bei Colon am Atlantischen Ocean
und geht in vielfachen Windungeil aber in , im Allge¬
meinen, südöstlicher Richtung bis Panama am Großen
oder Stillen Ocean. Die Länge des Kanals betragt
99,9 Kilometer. Auf der gaiizen Strecke hat man zur
Aufstellung der theureii Maschinen, die 400 Aftmonen

Mark gekostet habeil, große Holzschuppenerrichtet. Der
Kanal selbst ist etwa auf eilt Viertel seiner Gesammt-
länge, nämlich 22,5 Kilometer, von Colon aus fertig
gestellt. Es war dies auch die am leichtesten herzu¬
stellende Strecke. Am schwierigsten wird der Kanalbau
sich dort gestalten, wo der Kanal die Culebra-Gebrrgs-
strecke (ein Theil der Cordilleren) durchschnerden mutz.
Tic Höhe derselben beträgt an der betreffenden Stelle,
welche gleichzeitig die Wasserscheide auf der Landenge
von Panama darstellt, 185 Meter . Auf jeder Seite
dieses Gebirges bis Colon bezw. Paiiavia hin wird der
Kaiial 5 Schleusen erhalten , bereit Stellen unsere Leser
in der beistehenden Karte finbeit. Seine Breite wird an
der Oberfläche 60 Meter und an der Sohle 23 Meter
betragen . Seine Tiefe soll so beniessen werden, daß auch
die grünten überseeischen Dampfer passiren können. Zur
Zeit sind über 3000 Arbeiter beim Vau beschäftigt, die
zum weitaus größten Theil aus Jamaika bezogen
werden. Ilm für den Kanal in seinem mittleren Theile
auch in der trockenen Jahreszeit stets genügend Wasser zu
haben, will man , wie in der beistehenden Karte auch an¬
gegeben, einen Damm ouer durch den oberen Lauf des
Chagresflusses ziehen, durch welchen das Wasser au,-
gestaut wird und einen See bilden soll, der dann
wahrend der trockenen Jahreszeit dem Kanal das er-
forderliche Wasserquantum zuführen wird.

In der fleinen Eckkarte ist die Abkürzung der Schiffs-
wege durch den Panamakanal zur Darstellung gebracht
und es läßt sich nicht leugnen, daß die Fertigstellung des¬
selben einen außerordentlichen Fortschritt auf dem Ge¬
biete des Verkehrs bedeuten wird . In , dem kleinen
Kärtchen sind die jetzt innegehaltenen Schiffsrouten durch
gewöhnliche, schwache Linien wiedergegeben, die durch
den Panama -Kanal eine Aenderung erfahren werden,
uiid die dami von den Schiffen einzuhaltenden Routen
sind durch starke Strichlinien angegeben. Es ist ohne
Weiteres ersichtlich, daß die Fahrt durch den oben ge-
naniiten Kanal in allen Fällen eine ganz gewaltige Zelt-
ersparniß bedeuten wird und daß daher die Ausführung
des Kanalbaues von höchster Wichtigkeit ist.

Die Kurlarr.
Sehr zeitgemäß hat dieser Tage der bekannte Berliner

Rechtslehrer Professor I . Köhler eine juristischePlcrudetti
über „Tie Kurtare , Betrachtungen über ihre rechtlich«
Natur " (in I . I . Heines Verlag . Berlin ) veröffentlicht.
Der gelehrte Verfasser schildert die mannigfachenFormen,
in denen im modernen Badeverkehr die Kurtaxe in di«
Erscheiuung tritt , bald als Einzelvergütung für be-
stimmte Gegenleistungen, bald als allgemeiiie Bausch¬
gebühr für die Möglichkeit, alle von der Badeverwattung
zum Nutzen und zur Bequemlichkeitder Kurfremden ge-
schaffenen Einrichtungen zu benutzen, selbst auf die Ge-,
fahr hui, daß der einzelne Kurfrenide diese Einrichtungen
nicht benutzen will. Professor Köhler giebt eine ganz«
Reihe von Kurordimiigeii aus Dcutschlaiid und Oester-
reich in ihrem Wortlaut wieder, aus denen allerdings

Feuilleton.
Die CiMdW inMidn-GMUkiWsl.

„Maclures Magazine " veröffentlicht die Fortsetzung
oes Tagebuches des Fräuleins Stone uiid gelangt bis
zu dem interessanten Moment, wo tfrau Stlfa tu der Ge¬
fangenschaft der Räuber einem Kinde das Leben schenkt.
Als Fräulein Stone am 4. September den Räubern mit-
theilte, in welcher Situation , sich Frau Zilka befinde,
sagte sie gleichzeitig, die Gefangenschaft dürfe schon, aus
Rücksicht für die junge Frau nicht drei Monate über¬
dauern Die Räuber meinten, daß die Gefangenen lange
von dieser Frist befreit sein würden, denn so lange tonne
doch keinesfalls das Lösegeld ausbleiben . Al» aber , der
Oktober verstrichen war und der November mtt seinen
kalten Nächten begann und noch immer keine Hoffnung
auf Befreiung dämmerte, begann Frau Zilka voll der
Angst beschlichen zu werden, das erwartete Ereigniß
könne verfrüht eintreten. Miß Stone nahm sich em
Seri und setzte den Räubern auseinander , baß es höchste
asei  für unabweisbare Bedürfnisse zu sorgen Für dw
Räuber konnte es begreiflicherweisenicht leicht fein, eme
Baby-Ausstattung herbeizuschaffen. Mß „Stone mutzte
aufschreiben, was am dringendsten benothigt wurde.
Endlich kam der Tag , an dem man ihnen stolz den Ein¬
kauf für das Kind brachte. Der gewünschte Flanell ent¬
puppte sich als das gröbste v̂ iße Tuch, das Miß Stone
ie gesehen, die Leinwand zu Windeln und Kleidchen ab
die gewöhnliche bosnische Leinwand von beinahe un¬
brauchbarer Dünnheit i-nd gar . keiner Widerstands ahig-
feit Aber Frau Zilka war überglücklich Sie schnitt
Windeln aus deni Tuch, Hemdchen, Kleidchen und
Lauben , hatte sie doch Alles in ihrem bescheidenen al¬
banischen Heim fiir das Erwartete schon angefertigt und
wußte genau Bescheid. Nun hatten die Frauen Arbeit

in Hülle und Fülle . Wenn die Räuber früher gefragt
hatten : „Was machen die Frauen ?" war die trostlose
Antwort gewesen: „Wir sitzen und redeil, reden und
sitzen." Jetzt schaute Frau Zilka glückstrahlend auf und
hielt dem fragenden Räuber irgend ein halbsertiges,
kleines Kleidungsstück entgegen. Aber der Arbeitseifer
war zu groß. Die Frauen wurden zu früh fertig Sie
hatten die Tuchwindeln mit Streifen von Leinwand ein¬
gefaßt, hatten Alles mit Ziersttchen geschmückt, ü jour-
Säume angebracht, wo es imr möglich war , au Hemdchen
und Häubchen, sie hatte .i mit weiß Gott wo von eurem
Räuber aufgetriebenen Häkelnadeln , uiid Garn einen
Baschlik gehäkelt, zuletzt hatten sie nichts mehr zu thun,
und Frau Zilka sehnte mit ganzem Herzen da» Kind
herbei, das die Stunden der Gefangenschaft aiwfullen
sollte. Miß Stone bestürmte die Räuber , Frau Zrlka
freizugeben, und sie allein, für die ja doch das ^.osegel
entrichtet werden würde, gefangen zu halten . Die
Räuber hatten nicht übel Lust dazu, aber es schien̂ sich
keine Gelegenheit zu bieten, sie verschoben ihren,Entschluß
von Tag zu Tag . Dann bekamen sie Nachrichten, dw
sie veranlaßten , ihre Pläne zir andern , ^ a» Wandern
von Ort zu Ort beganii wieder, und m der Nacht, welche
der Geburt von Frau Zilkas Kind voranging , war diese
zehn Stunden im Sattel . Am Ende der Wanderung
wurde der Weg so steil, daß die Frauen absteigen und
klettern mußten . Frau Zilka hatte zu feder Sette emen
Mann , der sie stützte, und rückwärts schob em. ^ rttter
nach Stöhnend rief sie endlich: „Ich kann Nicht mehr,
laßt ' mich hier allein sterben!" Am Ende der zehn¬
stündigen Wanderung befanden sich die Frauen tu emer
einsamen kleinen Hütte, m der ein Feuer brannte . Bei-
nahe der ganze Raum wurde von zwei riesigen Wem-
fässern eingenommen. Zwischen diesen und dem Feuer
war das Strohlager auf deni Boden ausgebrettet . Er¬
schöpft schliefen die Frauen sofort ein. Aber Mitz Stone

erwachte bald wieder und fand Frau Zilka sitzend und
jammernd . Die junge Frau klagte über große Schmerzen
und sagte, sie könne nicht schlafen. Um 4 Uhr Nach- ,
inittags des nächsten Tages ließ Frau Zilka den Räubern
sagen, daß sie heute Nacht keinesfalls von der Stelle
könne Der Räuberhauptmann sah sehr betroffen aus,
sagte aber nur : „Dann nmtz es eben auf eine andere Art
gehen." Ein einziger Räuber blieb in der Hütte zur Be¬
wachung; er saß beim Feuer und hielt das Gesicht
zwischen den Händen. Ein Schauer uöerlmf seinen
Körper, als Frau Zilka stöhnte: „Ich sterbe o, ich
sterbe gewiß — betet für mich!" ,

Kurz vor 8 Uhr, beim flackernden Licht des Feuers
und einer kleinen rauchenden Ligroinlampe , wiirde dw
Zahl der Gefangenen um ein winziges Jüngferchen ver¬
mehrt Gerade als sie zur Welt kam, trat ein armes
Hirtenweib in die Hütte, was die Räuber zur Hülfe-
leistung herbeigeholt hatten . Miß Stone iiahni das
Kindchen in ihren Arm und zeigte es der Mutter mit den
Worten : „Meinen herzlichen Glückwunsch! Sie haben em
herziges, kleines Töchierchen."

Vom Baden war natürlich keine Rede, aber Vaselins
zi-.i? Abreiben war zur Hand, denn das hatten dw Räuber
zum Gewehrputzen stets bei sich. Frau Zilka selbst hatte
alle Anweisungen gegeben, denn sie hatte einen regel-
rechten Kursus als Spitalwärterin durchgemacht und
wutzte genau, was zu thun sei. Mit dem oft wiederholten
Wort - ,Ich habe gar keine Angst", tröstete sie die schwer
besorgte Miß Stone . Nun wurde die Wendung der
Dinge dem Räuber mitgetheilt , der vor der Thur ,auf
Nachricht wartete . Er war hocherfreut. Er nahm einen
Schlauch, der an der Wand hing, füllte ihn aus einem:,
5er Weinfässer und trug ihn mit der frohen Botschaft zw
den in der Nähe lagernden Räubern , die nun auf dw
Gesundheit von Mutter und Kind ttanken . In der!
Hütte wurde es ruhig . Tie Wöchnerin schlief mit ihrem.
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ttnc große Mannigfaltigkeit in der Kunst, von den Kur-
fremden Beiträge zu erlangen, hervorgeht. Ebenso hat er
eine Anzahl deutscher und österreichischer Gerichts¬
entscheidungen über oas Wesen und die Traglveite der
Kurtaxe znsammengestellt. Wenn er am Schlüsse einer
gesetzlichen Feststellung der Kurtaxe als allgemeiner Kur-
fremdentaxe mit Zahlungspflicht eines jeden Kurfremden
das Wort redet, so glauben wir doch, das; hierbei der
Theoretiker weit iiber die Bedürfnisse der Praxis hinaus-
schießt. Betrachten wir dre große Zahl von Kurorten , die
Mannigfaltigkeit der Erhebung von Kurgebühren , die
ungemein große Zahl von Kurfremden, nnd demgegen¬
über die geradezu verschwindende Zahl von Badegästen,
welche an der Erhebung von Kurtaxen Anstoß nehmen
oder wegen unberechtigter Erhebung gar richterliche Hülfe
anrufen , so wird man zugestehen müssen, daß für solche
verschwindendgeringe Rechtsfälle der bisherige Rechts-
zustand durchaus ausreicht. Daß Personen, welche sich zu¬
fällig in Badeorten aufhalten, ohne dort die Kur zu ge¬
brauchen, von der Badeverwaltirng zu Kurtaxen herän-
gezogen und trotz Darlegung ihres Aufenthaltszweckes
zur Zahlung derselben angehalten werden, kommt kaum
vor ; die Badeverwaltungen, die ganz besonders auf die
Gunst des Publikums angewiesen sind, wissen, daß solche
offenbare Unbilligkeiten dem Besuch ihrer 5lurorte am
allermeisten schadeii. Anderseits sind diejenigen, welche
gern unentgeltlich die Annehmlichkeitendes Badelebens
genießen möchten und deshalb gegen dieBezahlung sachge-
mäßer Gebühren möglichst laut Verwahrung einlegen,
rn der Regel so filzige Drückeberger, daß sie auf allge-
memere Beachtung keinen Anspruch erheben können. Am
empfindlichsten werden nur Kurfremde in solchen Orten
getroffen, die hohe Kurtaxen erheben, die mit dem Grade
der gewährten Gegenleistungen in keinem oder in sehr
schlechtem Verhältnitz stehen. Aber hier kommt nicht die
Frage der Berechtigung, eine Kurtaxe zu erheben, sondern
die Höhe der Kurtaxe selbst zur Entscheidung; sie wird
am besten und wirksamsten dadurch gelöst, daß die Kur-
fremden solchen bauernschlauen Kurverwaltungen und
Kurorten aus dem Wege gehen. Wir fürchten, so schreibt
die „Köln. Ztg.", daß diese kleine Kohler'sche Schrift
übrigens eine Wirkung haben wird, die der gelehrte Ver¬
fasser wohl nicht vorausgesehen haben wird . Sie giebt
nämlich allen denjenigeii Badeverwaltungen , für die die
Beiträge der Kurfremden eine Lebensfrage bedeutet,
einen nützlichen Wink, wie sie ihre Kckrrordnungen ausge¬
ltalten müssen, damit ne nicht richterlicher Vernichtung
anheimfallen. UebrigenS scheint es eine Eigenart großer
Österreichischer Badeorte zu sein, daß sie die .Kurfremden
rn verschiedene Vermögens- und Rangklasscn theileii und
dementsprechend abgestuften Kurgebühren unterwerfen.
Aus den von Professor Köhler mitgetheilten Kurordnun-
gen heben wir das Beispiel des klimatischen Kurorts
Meran (Oberniais, Untermais , Grätsch) hervor . Dort
werden die Kurfremden in drei Klassen getheilt, die erste
Klasse zahlt 4, die zweite 3 und dritte 2 Kronen für jede
Woche. Nun höre man und staune, mit welch feinen
socralen Unterschieden diese drei Klassen abgestuft werden:
,,^ n die erste Klasse werden cingereiht: die Mitglieder
souveräner Häuser und standeshecrlicher Familien , aktive
Minister und Botschafter, die höchsten Hofchargen, hohe
Militärs und hohe geistliche Würdenträger , Herrschafts-
besitzer, Großindustrielle, Chefs von Bank- und Grotz-
.handlungshäusecn, überhaupt die Personen , welcke nach
Besitz nnd Einkommen, Standes - und Berufs -Vcrhält-
mssen als den hervorragenden Gesellschaftsklassenunge¬
hörig zu betrachten sind. In die zweite Klasse werden cin¬
gereiht : alle die Kurgäste und Fremde, welche nach
Lebensstellung und Einkommen, Stand und Beruf den
wohlhabenden Klassen zuzuzählen sind, wie Beamte und
Militärs höherer Rangklassen, Rentner , Kaufleute,
Advokaten, Notare, Guts - und Realitätenbesitzer :c. In
die dritte Klasse werden eingereiht: alle übrigen be¬

mittelten Kurgäste und Fremde, welche nicht in eine der
höheren Klassen gehören." Diese feinere Unterscheidung
diirftc vielleicht einmal für statistische Zwecke besonders
brauchbar werdeii.

Die Ergrlmijft der OWaumMlung,
welche für den Umfang des Deutschen Reiches zum ersten Male
im Jahre 1900 statigefundcn hat, werden in dem soeben er¬
schienenen Viertcljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reichs
1902 11 veröffentlicht. Es waren, ohne Rücksicht auf die Trag¬
fähigkeit, die auf dauerndem Standort befindlichen Apfel-,
Birn-, Pflaumen- (Zwetschen-) und Kirschbäume(einschließlich
des Zwerg- und Spalierobstes) zu zählen.

In Tabelle1 werden die absoluten Zahlen über den Anbau
der vorgenannten vier Obstarten nach Staaten und größeren
Verwaltungsbezirken mitgetheilt. Verhältnißberechnungen dazu
enthält die Tabelle2 rc., im AbschnittA auf die Fläche(mit
Unterscheidungvon Gesammtfläche und landwirthschaftlich be¬
nutzter Fläche), im Abschnitt 11 auf die Einwohnerzahl(mit
Unterscheidung von ortsanwesender und landwirthschaftlicher
Bevölkerung); im Abschnitt0 ist für jeden Landestheil berechnet,
wie viel Procente der Gesammtzahl seiner Obstbäume auf
Aepfel, Birnen, Pflaumen (Zwetschen), Kirschen entfielen.

Im Deutschen Reich wurden gezählt: 168,4 Millionen
Obstbäume, davon entfallen auf Apfel- 52,3 Millionen— 31
v. H., Birn- 26,1 Millionen — 15 v. H., Pflaumen-
(Zwetschen-) 69,4 Millionen— 41 v. H., Kirschbäume 21,6
Millionen— 13 v. H. Auf 1 qkm Gesammtfläche des Reichs
kommen durchschnittlich 311 Obstbäume, davon 128 Pflaumen-
(Zwetschen-), 97 Apfel-, 46 Birn- und 40 Kirschbäume. In
Beziehung zur landwirthschaftlich benutzten Fläche kommen auf
1 qkm 480 Obstbäume, davon 198 Pflaumen- (Zwetschen-),
149 Apfel-, 72 Birn- und 61 Kirschbäume. Auf je 100 Ein¬
wohner der „ortsanwesenden", d. i. der Bevölkerung überhaupt,
waren 299 Obstbäume vorhanden, wovon 123 Pflaumen- rc.,
93 Apfel-, 45 Birn- und 38 Kirschbäume waren.

Nur auf die landwirthschaftlich« Bevölkerung, deren Zahl
zuletzt im Juni 1895 festgestellt wurde, vertheilt gedacht, ent¬
fielen auf je 100 Personen 945 Obstbäume.

Auf den Kopf der Bevölkerung(56,367,178) kamen nach
Obigem im Jahre 1900 daher ziemlich genau3 Obstbäume. Die
Zahl der Obstbäume genügt aber für den Verbrauch der Be¬
völkerung noch nicht, da nach der Statistik des „Auswärtigen
Handels des DeutschenZollgebiets" die Mchreinfuhr von frischem
und einfach zubereitetem(gedörrtem, getrocknetem rc.) Obst der
genannten vier Arten im Jahre 1900 2,2 Millionen Doppel-
centner im Werthe von 36,3 Millionen Mark und im Jahre
1901 2 Millionen Doppelcentner im Werthe von 39,4 Millionen
Mark betrug.

Um einen, wenn auch nur ganz ungefähren, Anhalt zu
geben, welche Zahl Obstbäume etwa nöthig fein würde, um
2 bis 2,2 Millionen Doppelcentner Obst zu erzeugen, sei er¬
wähnt, daß in Württemberg im zehnjährigen Durchschnitt
1891/1900 die Obsternte von 7,354,000 Bäumen genannter
vier Arten 1,046,000 Doppelcentner betrug, hiernach also eine
Vermehrung der crtragsfähigen Obstbäume um rund 15 Mil-
lioncn nöthig sein würde.

Der Veröffentlichung sind sechs schematische Karten nach
den Staaten und größeren Verwaltungsbezirken des Deutschen
Reiches beigegeben. Karte 1 zeigt die Vertheilung der Obst¬
bäume überhaupt auf der Gesammtfläche, Karte 2 die Verthei-
lung auf der. landwirthschaftlich benutzten Fläche. Wieviel
Bäume auf 1 qkm der Gesammtfläche entfallen, zeigt bei den
Aepfeln Karte 3, bei den Birnen Karte 4, bei den Pflaumen
(Zwetschen) Karte 5 und bei den Kirschen Karte 6.

Eine Anzahl Bundesstaaten erhob bei der Obstbaum¬
zählung mehr als durch Bundesrathsbeschluß vorgeschrieben war,
z. B. wurden noch ermittelt: die Zahl der Nuß- (edlen),
Kastanien-, Aprikosen-, Pfirsich- rc. Bäume, die Zahl der Obst¬
bäume nach ihrem Standort, die Ernte, der Gcldwerth der
Ernte u. A. m. Eine Uebersicht über die Gegenstände der Mehr-
crhcbungen findet sich in dem hier besprochenen statistischen
Berichte.

Deutsches Deich.
* Die Abschaffung der Gefängnis)- und Zuchthaus¬

arbeit für die Privat-Jndustrie und Nutzbarmachung derselben
für staatliche Zwecke gelangt systematisch zur Durchführung.
Alle Gefängniß- und Zuchthausverwaltungen gehen planmäßig
auf dem vorbczeichneten Wege vor. So wird mit dem heutigen
Tage in der Strafanstalt zu Sonnenburg  wieder ein Be¬
trieb eingehen, welcher lange Jahre dort bestanden hat, weil die
Anstaltsvcrwaltung die Arbeitsverträge nicht mehr erneuert hat.
Es ist der Betrieb der bekannten Cigarrenfabrik von I . Neu¬
mann, deren Hauptsitz sich in Berlin befindet. Dies ist schon
der zweite Privatbetrieb, der innerhalb eines Jahres auf die
Arbeit der Gefangenen verzichten muß. Jetzt werden in der Lsn-
stalt nur noch zwei Privatbetriebe unterhalten. Auch deren Tage
sind gezählt, denn auch ihre Verträge werden nicht mehr erneuert
werden. Die frei werdenden Arbeitskräfte dieser Gefangenen
sollen in den bestehenden staatlichen Schneiderwerkstätten, sowie
Tischlerwerkstätten Verwendung finden und für diese Zwecke die
Arbeitsräume baulich erweitert werden.

* Die reichsgesetzliche Krankenversicherung umfaßte
im Jahre 1900 in 23,021 Kassen 9,520,763 Personen. Wahrend
die Bevölkerung des Deutschen Reiches seit 1895 um 7,8 v. H.
angewachscn ist, hat sich in demselben Zeitraum die Zahl der
gegen Krankheit Versicherten um 26,5 v. H. gehoben, sodaß auf
Grund des Reichsgesetzes bereits 16,1 v. H. der gesammten Be¬
völkerung gegen Krankheit versichert sind. Ausgegeben wurden
1900 für 3,679,285 Erkrankungsfälle mit 64,916,827 Krank-
heitstagen an Krankheitskosten167,865,199 Mk.; von letzteren
entfallen 44 v. H. auf das Krankengeld, 22 v. H. auf ärztliche
Behandlung und 17 v. H. auf Arznei und sonstige Heilmittel.
Auf ein Mitglied kamen 0,39 Erkrankungsfälle, 6,82 Krankheits¬
tage und 16,58 Mk. Krankheitskosten. Bemerkt sei hierzu, daß
nur . diejenigen Erkrankungen gezählt sind, die mit Erwerbs¬
unfähigkeit verbunden waren, für die also Krankengeld gezahlt
oder Behandlung im Krankenhause gewährt wurde. Das an¬
gesammelte Vermögen aller Kassen beläuft sich auf rund 156
Millionen Mark, wovon den Orts- und Betriebskrankenkassen
je 43 v. H., den eingeschriebenen Hülfskassen 10 v. H. gehören.
Vergleicht man das auf ein Mitglied entfallende Vermögen der
einzelnen Kassenarten mit dem jährlichen Aufwand für Krank¬
heit, so ergicbt sich, daß auf ein Mitglied kommen:

Krankheits- '

bei der Gemeindekrankenversicherung
kosten Vermögen
8,75 Mk. 0,07 Mk.

„ den Ortskrankenkassen. . . . 15,77 „ 14,99 Mk.
„ „ Bctriebskrankenkassen. . 22,16 ,. 27,12
„ „ Baukrankenkassen. . . . 21,47 „ 15,93
„ „ Jnnungskrankenkaffen. . 14,85 „ 14,71 ,,
„ „ eingeschriebenenHülfskassen 18,05 „ 19,26 „
„ „ landesrechtlichen. . . . 15,83 „ 41,63 „

Zusammen durchschnittlich. 16,58 3071. 16,43 m.
* Eine Uebersicht über die „besseren" Einkommen

in Preußen, die soeben amtlich veröffentlicht wird, zeigt, daß
in den letzten zehn Jahren die Zahl der Censiten mit „mittleren"
Einkommen(900 bis 3000 Mk.) um fast 52 pCt., die „besseren"
(über 3000 Mk.) um 37 pCt. zugenommen hat. In dem zehn¬
jährigen Zeitraum des Bestehens der neuen Einkommensteuer
tritt hiernach ein erheblich stärkeres Aufsteigen von den niederen
Einkommen(bis zu 900 Mk.) zu den mittleren, als von diesen
zu den besseren hervor. Namentlich bedeutend war die Ver¬
mehrung der Censiten des Mittelstandes im Jahre 1901, in
welchem ihre Zahl gegen das Vorjahr um 8,36 pCt. stieg, wo¬
gegen der entsprechende Zuwachs bei den besser gestellten Steuer¬
pflichtigen nur 5,27 pCt. ausmachte. Des Weiteren ist hervor-
zuheben, daß in der Einkommcnsgruppe von über 900 bis 3000
Mark die Censitenzahl stets mehr als sechs- bis siebenmal so
groß, die Einkommenssummenicht bedeutend höher, der Steuer¬
ertrag aber um iveit mehr als die Hälfte geringer war, als in
derjenigen von über 3000 Mk. Dem Ziel der Steuer-Reform
von 1891 entsprechend, ruht also das Schwergewicht der Ein¬
kommensteuerlastauf den leistungsfähigeren Elementen. Mit
den Haushaltungs-Angehörigen zusammen bildeten die Censiten
in der Einkommensgruppe von mehr als 900 bis 3000 Mk. im

Kleinen im Arm, _ beim Feuer saß die Hirtenfrau , die
noch kein Wort gesprochen hatte, aber die nothwendigsten
Dienste verrichtete. Sic bereitete auch den Gcrstenschleim
für die Wöchnerin. Tie Räuber hatten Gerste,
Pflaumen , Zucker und Thee herbeigeschafft, u:id an den
folgenden Tagen brachten sie Kartoffeln , ab und zu ein
Huhn zur Hühiiersuppe; auch das Kind kündigte seinen
Hunger durch kräftiges Schreien an. Es wurde in ein
Stückchen Leinwand ein Bällchen Watte gebunden und
dieser iinprovisirte Schnuller in den Gerstenschleim
getaucht.

Mtten in der Nacht erwachte Miß Stone und sah zu
ihrem Erstaunen, daß der größte und finsterste unter den
Räubern , den die Frauen unter einander „den bösen
Mann " nminten, mit dem Neugeborenen beim Feuer saß.
Er hatte es der schlafenden Mutter weggenomnien und
schaukelte es auf seinen Knieen. Der darauf folgende
Tag war ein Sonntag , der in der Pflege um Mutter und
Kind schnell herging. Gegen Abend ließen die Räuber
ssigen,. sie möchten die Mutter beglückwünschen und das
Kind sehen. Es wurde Toilette gemacht, soweit die vor¬
handenen Mittel das zuüeßen — das Kleine wurde mit
dem gehäkelten Baschlik drapirt — und die Räuber
traten einer nach dem andern ein. Sie hatten ihre ge¬
schwärzten Gesichter und Hände gewaschen, die Waffen
blank geputzt und hielten sich feierlich und stramm. Jeder
sagte der SNutter, die glücklich lächelnd auf dem Stroh
lag, Worte der Beglückwünschung und des Trostes.
Dann traten sie zu Miß Stone , die beim Feuer saß und
stolz das Kind hielt. Jeder einzelne Räuber fah das
winzige Gesicht, die zierlichen Händchen lange an und
niurmelte einen Segcnsspruch. Frau Zilka hatte schon
bestimmt, daß das Kind Elena heißen müsse— nach ihrer
eigenen Mutter und nach Miß Stone — im Englischen
lvollte sie es Eleanor nennen, das klang ganz ähnlich
wie das bulgarische Elena. Den Räubern wurde es mit
dem Diminutiv als Elenky vorgestellt. Sie waren Alle
glücklich, daß durch die Geburt des Kindes ihre aber¬
gläubische Furcht, cs könnte ihnen Unheil zustoßen,
wenn sie einem Ungeborerien Schaden zufügten, nun ein
Ende hatte. Sie versprachen, für die Ausstattung zu
sorgen; Emer wollte Elenkv Opanken machen, ein

Anderer einen Kapuzenmantel, ein Dritter versprach eine
Pelzhaube, Einer ein neues Lied. Schon am nächsten
Tage sollte Frau Zilka sich zur Reise rüsten. Miß Stone
legte sich ins Mittel . „Das geht nicht", sagte sie ent¬
schlossen. „Sie kann doch reiten", meinte der Räuber.
„Gewiß nicht!" versicherte Miß Stone . Wenn schon ge-
reist werden müsse, meinte sie dann, so solle man aus der
Bettdecke und Baumästen eine Tragbahre machen und
Frau Zilka tragen . Aber die Pfade waren zu schmal,
als daß dies möglich gewesen wäre — in eine Kiste wollte
man sie setzen. Miß Stone machte den Räubern begreif¬
lich, die Wöchnerin müsse liegen, sonst werde sie krank
und fürs Leben unglücklich. Kopfschüttelnd gingen die
Räuber fort und beriethcn, was zu thun sei. Am Abend
kamen sie wieder und brachten — einen Sarg . Drei
Räuber hoben Frau Zilka hinein, nachdem er mit der
Decke ausgefüttert worden war . Sie schlug ihre Augen
zu den Männern auf und sagte: „Jetzt müßt Ihr auch
noch sagen: Der Herr vergebe ihr !" Es ist dies der im
Osten während der Sarglegung übliche Spruch . „Das
solltet Ihr nicht sagen!" ries Einer und Thränen fielen
in seinen Bart . (N. Fr . Presse.)

€lu Seritz öder die letzen Tage von St.Pierre.
Herr C. E. Borchgrevink, der Martinique zu Studien¬

zwecken aufsuchte, hat über die Ergebnisse seiner Forschung einen
genauen Bericht aufgestellt, der in der „Westminster Gazette"
erschienen ist und dem wir, nach der „Franks. Ztg.", das Nach¬
folgende entnehmen:

„In Morned'Orange, bei St . Pierre, laa ein Fort. Einige
4-zöllige Geschütze waren 30 Meter weit weggeschlcudcrt worden
Eine aus Metall gegossene Statue der Jungfrau Maria, die 14
oder 15 Fuß hoch war und mehrere Tons wiegen mußte, war
aufgehoben und etwa 40 Fuß weit getragen worden. Die plötz¬
liche Kraftentfaltungist für menschlich- Begriffe ganz unver¬
ständlich. Die Aeußerungen des Verbrennungs-Prozesses waren
ganz eigenthllmlich. Ich fand einen Knaben, dessen Hqut offen¬
bar unverletzt war und jede Muskel zeigte. Selbst die Hautfarbe
war hell und gesund. Ich berührte ihn mit meinem Stock und
entdeckte, daß er fest, aber ganz hohl war. Die vlötzliche
Explosion von Gasen hatte die Menschen offenbar innerlich ebenso

verbrannt, wie äußerlich. Augenscheinlich eilte die Bevölkerung
von St . Pierre, als sie sich der Gefahr bewußt wurde, nach der
Kirche, denn dort wurden mehr Leichen gefunden als an anderen
Stellen. An einer Stelle war ein Mann, um sich zu retten, in
einen Backofen gekrochen. Hätte er Zeit gehabt, die Thür hinter
sich zu schließen, so würde er vielleicht gerettet worden sein, da es
allem Anschein nach nur darauf ankam, 2 oder3 Minuten aus-
halten zu können."

, Herr Borchgrevink besuchte St . Pierre zweimal. Seinen
zweiten Besuch, den er am 22. Mai mit Kapitän Barrie von der
„Dixie" unternahm, beschreibt er folgendermaßen:

„Wir näherten uns dem Vulkan. In nordwestlicher Rich¬
tung, auf dem sanften Abhang des Peloe, zeigten sich Säulen
von Rauch und Dampf, die durch Risse in der trockenen Kruste
aufstiegen. Plötzlich riß der Boden in unserer Nähe; Dampf
schoß auf, der zuerst schön und weiß aussah, dann aber eine
schwarze Färbung annahm und stark nach Schwefel roch. Gleich¬
zeitig bewegte sich eine Rauch- und Dampfwolke vom Pelse direkt
auf uns zu. Auf der „Potomac", die im Hafen lag, hatte man
die Gefahr offenbar erkannt und warnte uns durch die Dampf¬
pfeife. Wir liefen nach dem Boot zu, denn es brach plötzlich an
der Stelle, wo wir zuletzt gestanden hatten, eine schwarze
drohende Wolke, die sehr stark nach Schwefel roch, aus dem
Boden. Die Hölle schien los zu sein und wir liefen, so schnell
uns die Füße tragen wollten. An der ganzen Küste entlang stieg
Dampf auf, sobald der heiße Schlamm sich mit dem kühlen
Wasser mischte. . .

In Fort de France war die Bevölkerung in beständiger
Angst, daß die Zerstörung dieses Ortes ebenfalls bevorstebe. Als
am 20. Mai Asche und Bimstein auf die Dächer niede-fieh liefen
die Leute nackt und vollständig wirr aus ihren Wobnungen und
verlangten von den Behörden, daß das elektrische Licht abgestellt
werde. Die farbigen Einwohner waren der festen Ueberzeugung
daß die elektrischen Lichter der Stadt dem Vulkan nicht gefallen'
und so saßen wir denn mehrere Nächte hintereinander in der
zitternden Stadi Fort de France bei dem Licht von Kerzen und
kleinen Lampen, während in den Palmen die Heuschrecken ihr
schrilles Geräusch ertönen ließen und die Leuchtkäfer um die schön«
Statue der Kaiserin Josefine spielten."

Herr Borchgrevink, der einen genauen Bericht an die
„National Geographic Society" in Washington einreichen wird
schickt diesem Bericht die nachstehende kurze Zusammensass-lna
der wissenschaftlichen Beobachtungenvoraus: ' *
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Jahre 1901 ?0,44 Hunderttheile, von mehr als 3000 Mk. da-
»egen 4,31 Hunderttheile der Bevölkerung. Die durchschnittlichen
Einkommens- und Steuerbeträge zeigen bei den mittleren Ein¬
kommen eine absteigende Bewegung, die in der andauernden un-
zetvöhnlich starken Neubildung steuerpflichtiger Einkommen der
untersten Einkommensstufen ihre Erklärung findet; dagegen sind
sie br! den besseren Einkommen seit der Mitte des Jahrzehnts in
fortwährendem Steigen begriffen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  3 . Juli.

— Personal -Nachrichten. Dem General-Oberarzt und
Garnison-Arzt I)r. B a eh r en zu Wiesbaden  ist das
Ritterkreuz erster Klasse mit der Krone des Königlich sächsischen
«lbrechts-Ordens verliehen worden.

— ReichShallen-Thcater. Freunde eines urwüchsigen
Humors seien auf das Sächsische Volkstheater,^ Variöto und
Possen-Ensemble aufmerksam gemacht, welches seit 1. Juli unter
Leitung des Dir. Max Larsen im „Reichshallen-Theater"
Borstellungen gicbt. Da sind originelle Humoristen in acht
sächsischer Mundart, wie Fritz Waldow, Max Kühne! und Adolf
Böck'l, welch Letzterer von seinem Gastspiel im April noch in
allerbestem Andenken steht. Ein heiterer Schlager folgt dem
anderen, so daß man wirklich aus dem Lachen nicht heraus-
tommt. Eine angenehme Abwechselung wird geboten durch die
stimmbegabte Liedersängerin Lizzi Certesi, sowie Mazda
Merlino, eine nette Soubrette, der auch reizende Kostüme zu
Gebote stehen. Herr Willy Junior von hier ist von der Direktion
prolongirt worden. Herr Junior ist nach einem Probcsingen
für das Frankfurter Opernhaus als Baritonist verpflichtet
worden. Am Schluffe des ersten und zweiten Theilcs gelangen
kleine Einakter zur Aufführung, die von überwältigender Komik
sind. Ein Besuch der Reichshallen kann nur empfohlen werden.
Der Theatersaal ist gut ventilirt.

— Walhalla -Theater. Wegen vielseitiger̂ Anfragen
nach Wiederholung der Ziehrer'schen Operette „Die Land¬
streicher"  hat sich Herr Direktor Julius Fritzsche entschlossen,
dieses Werk Freitag, den 4. d. M., nochmals aufzuführen.
Samstag, den5. d. M., kommt„Pariser Leben", Operette in vier
Akten(5 Bildern) von Jaques Offenbach, zum ersten Male zur
Aufführung. In den Hauptpartieen sind beschäftigt die Damen:
Jenny Door, Anny Calice, Jda Wilhelma, Selmar Dellia,
Rosa Huemer, Emma Opel und die Herren: Hanno, Becker,
Sigmund, Kaitan, Conradi und Pfeiffer.

— Einjährig-freiwilliger Militärdienst. Nach§ 91
per Deutschen Wehrordnung sind Gesuche um Zulassung zur
Herbstprüfung  spätestens bis zum 1. Augustd. I . bei der
Prüfungskomiflion, in deren Bezirk der Betreffende gestellungs¬
pflichtig sein würde, anzubringen. Indem wir die Inter¬
essenten hierauf aufmerksam machen, bringen wir gleichzeitig
zur Kenntmß, daß in dem Verlage von Heinrich Staadt , Bahn-
hofstratze6, hier eine Broschüre erschienen ist, welche alle Be¬
stimmungen über den einjährigen Dienst, darunter die Prüf¬
ungs-Ordnung und Schemas für alle Eingaben an die Prüf¬
ungskommissionen und Militärkommandos, enthält. Wir können
die Anschaffung, des Merkchens allen Betheiligten aufs Beste
empfehlen, da man sich durch dasselbe in jeder Beziehung orien-
tiren kann.

— Besserungen im Schlachthause. Der Vorstand des
hiesigen Thierschutzvereins hatte auf Grund verschiedener Be¬
obachtungen, welche er im Schlachthaus« gemacht hatte, eine
Eingabe an den Magistrat gemacht, welche den Zweck hatte, ver¬
schiedene Mißstände zu beseitigen und Besserungen einzuführen.
Der Magistrat ist auf die Vorschläge des Vereins cingegangen.
Das Aufsichtspersonal der Schlachthaus-Verwaltung ist dahin
instruirt worden, noch mehr als bisher darauf zu achten, daß
beim Abladen von Kleinvieh die vorhandenen Rampen benutzt
und störrische Kälber mit den Transportwagenin die Hallen
gefahren werden. Den Kälbern wurde bisher in den meisten
Fällen der Inhalt von zwei bis drei Flaschen gewaltsam in das
Maul gegossen. Es soll in Zukunft jedem Kalb nicht mehr als

, L Liter Flüssigkeit verabfolgt werden und zwar aus besonders

geeigneten Flaschen. Das frühere Verfahren hatte nämlich den I
Zweck, den Thieren ein runderes Aussehen zu geben und das
Gewicht zu erhöhen. Alle Aufsichtsbeamten haben die An¬
weisung erhalten, Rohheiten vorzubeugen und Thierquälereien
zur Anzeige zu bringen. Ebenso ist dem Wunsche des Thier-
schutzvercins entsprochen worden, daß die Schlachthaus-Ordnung
in den Schlacht- und Viehhallen, sowie auf den Ausladerampen
ausgehängt werde. Die nach dem Schlachthause kommandirten
Schutzleute werden über ihre Pflichten eingehender instruirt
werden wie bisher. Der Verein hat der Schlachthausdeputation
ein Exemplar des mit 1600 Mk. prämiirten Tödtungsapparats
für Kleinvieh unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Sollte dieser
oder ein anderer Apparat sich als zweckmäßig erweisen, so wird
das Kleinvieh künftig nur mittels Apparats getödtet werden.
Erwähnt sei noch, daß den lebenden Kälbern nicht mehr wie
früher der Hals abgeschnitten wird, sondern daß diese Thiere
erst durch Schlag betäubt werden, wie das schon jahrelang im
Frankfurter Schlachthause Brauch ist. L.

— Siebenter Gseltranäport. Ende dieser Woche trifft
ein Transport von Zugeseln für den „Thierschutz-Verein" hier
ein und findet in der Villa Grimberghe, Verlängerung der Neu-
dorferstraße, Aufnahme. Es kommen 20 Thiere zur Ver-
theilung, von welchen 15 Stück schon verkauft sind. Der Verein
hat sich dieses Mal besondere Mühe gegeben, möglichst große
Exemplare zu beschaffen, sodaß voraussichtlich ke:n Esel ein
kleineres Maß wie 117 Centimeter Schulterhöhe haben wrrd.
Wagen, Sättel und Geschirr aller Art werden auf Wunsch
vom Verein ebenfalls geliefert.

— Gewerbliche Neuheit. Herr Uhrmacher Georg
M ol t er , Bismarckring 36, hat eine sog. Christus-Uhr, be¬
stehend aus Uhr, Krucifix, Heiligenhäuschenund selbstthätigem
Musikwerk, konstruirt und sich patentamtlich schützen lassen. An
der Uhr, die sich auch als ein niedliches Dekorationsstück erweist,
öffnen sich jede Stunde 2 Heiligenhäuschenund während ent¬
sprechende religiöse Musikstücke ertönen, erscheinen Maria und
Johannes. Eine solche Uhr ist in dem Uhren- und Goldwaarcn-
geschäft des Herrn K. Kohl, Schwalbacherstraße 33, ausgestellt.

— Briefaufschriften. Die Bricfbestellung in großen
Städten wird erschwert und verzögert oder gar unmöglich ge¬
macht, wenn die Aufschriften der Sendungen ungenau und un¬
zureichend abgefaßt sind. Es wird daher erneut darauf aufmerk¬
sam gemacht, wie es im eigensten Interesse jedes Briefschreibers
liegt, in der Adresse außer dem Bestimmungsort und der Straße
auch die Hausnummer, den Gebäudetheil und das Stockwerk
zu bezeichnen, wo der Empfänger wohnt. Bei Briefsendungen
nach Berlin ist außerdem der Postbezirk(z. B. 17., 170., 81V.)
und die Nummer des Postamts anzugeben, von dem aus die
Sendung bestellt oder abgeholt wird. Zur Sicherstellung einer
solchen genauen Adressirung dient es, wenn andererseits auch das
briefschreibende Publikum in den Städten sich daran gewöhnt,
in den von ihm ausgehenden Briefen, Geschäftscirkularen re.
stets die eigene Wohnung und sonstige genaue Adresse anzu¬
geben.

— Tagblatt -Sammlungen. Von Cl. wurden uns
3 Mk. für Sommerpflege armer Kinder  übergeben.
Besten Dank!

— Kleine Notizen. Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Monatsversammlung des „Lehrerinnen-
Vereins für Nassau ", E . V., Samstag, den 6. Juli.
Nachmittags5 Uhr, auf der „Rheinhöhe" stattfindet. — Die
Eheleute GustavV og t und Christine, geb. Bücher, hier, feiern
am 6. d. M. das Fest der s i l ber n en H ochzei t.

Vereins -Nachrichten.
* E t h i s che K u l r u r." Die Mitglieder der hiesigen Ab-

thcilung der Deutschen Gesellschaftfür ethische Kultur treffen sich
Dcunerslag Abend 8 Uhr im Garten des „Bierstadter Feisenreller ".
Gaste willkommen.

* Die „Kasino - Gesellschaft"  beabsichtigt, am Samstag,
den 12. Juli , eine Rheinsahrt mit Exrradampfer biö St . Goar zu
unternehmen. Näheres wird demnächst im Jnscratentheil ver-
ösfcutlicht werden.

* Der Männergesang -Vercin „C o n c o r d t a" unternimmt
am kommenden Sonntag mittels Extradampser „Chriemhildc"
eine Rheinsahrt nach St . Goarshausen . Die Abfahrt erfolgt hier

mir Sonderzügen der elektrischen Straßenbahn 7 Uhr Bor-
mittags ab Bahnhöfe und ab Landebrücke der Niederländischen
Gesellschali um 77 * Uhr. In St . Goarshausen ist gemeinschaftlicher
MittagStlsch und alsdann Spaziergang nach dem Schweizerthal
und dem Loreleyfelsen vorgesehen. Listen zur Etnzeichnung liegen
hei den Herren Arzbach, Albrechtstrahe0, Bier , Michelsberg 4 und
Zahn, Schwalbacherstraße28, auf. Der Fahrpreis beträgt „ Mk.
W Pf . für Erwachsene, 1 Mk. für Kinder. Freunde de» Verein»
sind willkommen. _ _ _ _ __ _ ___ _ _

N. Biebrich , 2. Juli . Gestern Abend versuchte der
Oberkellner eines Rh-indampfers sich im Rheine zip ertränlen.
Einem hinzueilenden Polizeisergeantcn gelang es jedoch noch
rechtzeitig, den sich wie wahnsinnig Gebärdenden zurückzureißen
und auf die Krankenstube der Polizeiwache zu verbringen. An¬
scheinend ist der Geisteszustand des Mannes nicht normal.

x Sonnenberg , 2. Juli . Herr MaurermeisterS eeI gen
dahier verkaufte verflossene Woche ein Wohnhaus an der Wies¬
badenerstraße, als Kaufpreis werden 42,000 Mk. genannt. —
Zur Verbreiterung und besseren Durchführung der MUhlgasse
beabsichtigt unsere Gemeindeverwaltung einen Theil der Dörr-
schen Hofraithe, Ecke der Schlag- und Thalstratze, anzukaufen.

L. Bicrstadt , 2. Juli . Nächsten Sonntag (6. d. M.)
findet hier ein Radfahreifcst, verbunden mit Banner-Weihe,
statt. Die Vorbereitungen sind im vollen Gange. Sonntag
Früh um 7V-> Uhr beginnt das Rennen. Zunächst findet ein
Gästefahren statt, 10,000 Meter. Der Einsatz zu demselben
beträgt 2 Mk.; zur Vertheilung kommen3 werthvolle Preise.
Nach dem Gästefahren ist Vercinsfahren(6000 Meter). Start
und Ziel für beide Rennen ist Erbenheim-Wandcrsmann. Die'
Bestimmungen über das Rennen werden am Start verlesen. Nach
dem Rennen ist Frühschoppen-Konzert in der bekannten Restau¬
ration „Zum Taunus". Zwischen1 und 2 Uhr werden die aus¬
wärtigen Vereine empfangen, und um 2 Uhr geht der Festzug
durch die Straßen des Ortes nach dem Festplatze, Wiesbadener
Straße. Hier erfolgt die Enthüllung und Ueberreichung des
neuen Banners. Abends um 6 Uhr findet auf dem Festplatze
die Prcisvcrthcilung und danach im Saalbau „Zum Bären"
(Herrn Gastwirth Hcpp) Ball statt.

* Erbcnhcim, 1. Juli. Am Sonntag, den 29. Juni,
unternahm der Männergesangverein „Eintracht"  einen
Familienausflug über Auringen und den Kellerskopf nach
Niedernhausen, woselbst bei Herrn Reininger(„Zum Trompeter")
Einkehr gehalten wurde. Hier brachte der gutgeschulte Chor
unter der Leitung seines Dirigenten, Herrn Musikdirektor
Härtel,  einige Chöre zu Gehör, die stürmischen Beifall er¬
rangen. Auch einige Mitglieder leisteten im Solovortrag Vor¬
zügliches.

h. Aus dem Mainga «, 1. Juli . Die Rap Lernte
hat begonnen. Dieselbe liefert ein sehr gutes Ergebniß. Be-
kanntlich ist die zarte Pflanze gegen Frost sehr empfindlich und
eine gute Ernte daher stets in Frage gestellt. Bei den diesjährigen
Maifrösten hatte der Raps bereits verblüht und der Frost konnte
ihm nicht mehr schaden. Ermuntert durch den diesjährigen Er¬
folg, wird man künftig den Raps wieder mehr anbauen und
einen Theil der Felder, die man früher zum Zuckerrübenbau
verwendete, im Herbst mit Raps bestellen.

§ Frankfurt a. M ., 2. Juli . Unsere Stadtverordneten
fechten oft heftige Kämpfe und heiße Redeschlachten mit einander
aus. Dabei geht man bekanntlich leicht zu weit. Neulich als m
geheimer Sitzung die Stadtväter über die Wiederwahl unseres
Oberbürgermeisters Adickes beriethen, bekannte sich Stadtverord¬
neter Hettler, der ein Hetzblättchen, „Die Römerkatze", heraus-
giebt, *als Gegner der Wiederwahl des Stadtoberhauptes.
StadtverordneterFunk bemerkte erwiderndu. A., Hettler sei
nicht ernst zu nehmen. Die Wahl ging dann vor sich. Nach
einigen Tagen schrieb Hettler an Funk einen Brief, in dem er
ihn Lasse nannte und sagte, er erwarte seine Sekundanten,
andernfalls würde er, Hettler, ihn öffentlich züchtigen. Stadt-
vcrordneter Funk wollte die Angelegenheith der letzten Stadt¬
verordnetensitzungzur Sprache bringen, aber Hettler entfernte
sich vorher. Nunmehr übergab Funk die Sache der Staats¬
anwaltschaft. Man sieht, an interessanten Zwischenfällen fehlt
es im Stadiparlament Frankfurt nicht.

* Aus der Umgebung. Von den Geschwistern Sturm
zu R a u en t h a l hat Herr Gastwirth Karl Weber, zum „Rhcin-

„Es liegt auf der Hand, daß die Erdkruste sowohl oberhalb
oes Wassers, als auch auf dem Grunde des karaibischen Meeres
sich in Erregung befindet, und daß beständig Aenderungen ein-
treten. Mont PelSe aus Martinique und La Soufrisre auf
St . Vincent stehen in Beziehung zueinander. Sobald die Thätig-
keit des einen aufhört, zeigt der andere Tendenz zur Eruption,
und auch auf den in der Nähe liegenden Inseln, wo diesmal kein
Ausbruch stattfand, waren Anzeichen dafür vorhanden, die auf
eine Verbindung zwischen dem Pelse und La Soufrisre hin¬
deuteten. Es scheint mir keineswegs wahrscheinlich, daß die
augenblicklichen geologischen Ereignisse in Westindien mit den
Ausbrüchen des Soufrisre und Pelse ihren Abschluß gefunden
haben sollen. Jedenfalls ist noch ein sehr starler Druck unter
der Erdrinde vorhanden. Dieser Druck wird etwas.abgeschwächt,
wenn die Krater Dampf ausstoßcn. Wenn aber die geschmolzene
Masse sich wieder erhärtet, so ist an der Stelle, wo ein Durch¬
bruch am leichtesten ist, ein neuer Ausbruch wahrscheinlich. Bein:
Pelee und La Soufrisre ist viel vulkanischer Schlamm aus-
gefloffen, einen großen Lava-Ausfluß habe ich jedoch nicht
beobachtet. Die Vulkane auf den westindischen Inseln müßten
systematisch studirt werden und wissenschaftlich gebildete und ver¬
antwortliche Leute müßten von Zeit zu Zeit an die zuständigen
Behörden Berichte einreichen und den Zustand und daL Verhalten
der Vulkans genau schildern. Auf diese Weise könnte es möglich
sein, die Einwohner der Städte, die in einer so gefährlichen Nach¬
barschaft, wie es die des Pelse oder des La Soufrisre ist, bei
Zeiten zu warnen. Der große Verlust an Menschenlebenund
Eigenthum und der große Werth, den derartige wissenschaftliche
Beobachtungen haben, sind schwerwiegende Gründe, die dafür
sprechen, daß eine systematische Erforschung aller westindischen
Inseln stattfinden muß. Es würde dies eine vornehme Aufgabe
für die Vereinigten Staaten sein.

Alle Bodenerhebungen auf Martinique gehören sechs
Gruppen an, die sich um sechs alte vulkanische Centren lagern.
Diese alten Vulkane sind: Pelse, Pitons, Du Carbet, Roches,
Carres und Vauclin, Marin, Morne de la Planne. Zu dem
Carbetsystem allein gehören 42 deutlich zu unterscheidende Berg¬
gruppen, während der Pels 13 solcher Gruppen umfaßt. Inter¬
essant ist die Thatsache, daß der Pels einen Umfang hat, der
dem des Berges Aetna entspricht. Meiner Ansicht nach hat die
Elektricität mit den Eruptionen viel mehr zu thun, als man bis¬
her annahm. Diese Ansicht stütze ich nicht nur auf die That¬
sache, daß die Krater ununterbrochenvon Blitzen umzuckt wurden,
sondern auch auf den Zustand des Eisens und der Drähte, die in

5t. Pierre umherlagen. Vor allen Dingen dient aber als Be¬
ieis der große Einfluß der Eruptionen auf magnetische Instru¬
mente, und ich bin überzeugt davon, daß ein Studium der
ulkanischen Probleme zu ganz neuen und unerwarteten Ent-
eckungen führen wird."

Uom Kiichertisch.
* Soeben ist im Verlag von Hermann Seemann Nachfolger in

einzig erschienen: Walter Crane , Bonderdekora-
iven Illustration des Buches in alter und
e u e t 3 e 11. Aus dem Englischen von L. u. K. Burger . Mit

r. i60 Beilagen und Abbildungen . 9 Mk. Unter den Rchorma-
jtert der modernen Buchkunst steht Walter Crane, der Meister
es englischen Kunstgemerbes, in der vordersten Reihe . Sein Werk
ber die „Dekorative Illustration " des Buches ist mit seinem uber-
us reiche» Material an Abbildungen als ein xtanckarä worie des
juchgewerbes überhaupt zu betrachten. Crane behandelt darin die
rntwickelung der illustrativen und dekorativen Buchaussta.rung
cm den mittelalterlichen Handschriften bis heraus zu den
iodcrnsten Errungenschaften des Buchdrucks und der Buch-
erzierung . Crane hat stets das Ganze des Druckwerkes im
luge, wie er auch in seiner Praxis nicht nur die Illustrationen,
,ndern auch das Muster des Borsatzpapieres zeichnet und cbcn,o
en Einband entwirft . Für die einheitliche Zusammenstimmung
on Lctternsatz, Zeichnung und Lerzieruilg ist Crane der beredteste
nd berufenste Vorkämpfer. Die Grundsätze für das Zeichnen von
juchschmuck und Illustrationen , die Crane aussteüt, machen das
uögezeichneteWerk des berühmten Engländers geradezu zu einer
lmöria Charta des modernen Buchgewerbes. Es bedeutet in
Lahrhcit das Evangelium der modernen Buchkunst. Für den
jibliophilcn aber ist das Werk in seiner gediegenen Ausstattung
ine echte Herzensfreude.

« M e n er s R ei s e b ii ch er . — Schweiz. 17. Auslage . Mit
8 Karten, 12 Plänen und 28 Panoramen . In Leinwand gebunden

Mk 50 Ps . —Deutsche Alpen . Dritter Theil , Wien , Ober- und
kiederösterreich, Salzburg und Salzkammergut , Steiermark,
ttirnten, Krain , Kroatien und Istrien . 5. Auslage . Mit 18 Karten,
Plänen und 6 Panoramen . In Leinwand gebunden 5 Mk. (Ver-

aa des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien .) Genau
« Jahre sind cS, daß das Bibliographische Institut mit seinem
?ührer durch die Schweiz zum ersten Male hervortrat , indem es
in Reisehandbuchschns, wie man es in solcher Zweckmäßigkeitund
li -sstaitung bis dahin nicht gekannt hatte. Das Werk, welches
naleick, den Anfang der nachmals so berühmt gewordenen Samm-
liiiq Meyers Reisebücher" bildete, erregte sogleich ungewöhn-
jches Anssehen und eroberte sich von vornherein ein großes Publi¬
kum. bas ihm all die Jahre her nicht nur treu geblieben ist, son¬
dern auch ans immer weitere Kreise sich erstreckte. Freilich ließ das
»crläßliche Buch es au uichis fehlen, um setnen Ruf immer aists
steue wieder zu festigen, indem es sich in jeder der rchch aist-
stnander folgenden Auslagen zu verjüngen verstand, stets mit der
Zeit atnü. üch besonders dem fortschreitenden Tourtfteowesenanzu¬

passen wußte, mit einem Worte, immer das war , was es ferner
Bestimmung nach sein sollte. Auch die jetzige, nunmehr schon die
siebzehiitej!» Auslage zeigt wieder alle Merkmale einer sorgfältige
arbeitenden Hand. Alles ist auss Lausende gebracht, nichts von
Bedeutniig vernachlässigt, nichts Nebensächliches breitgetreten und
die ohnehin schon reiche kartographischeAusstattung durch neue
Pläne von Bern , Lausanne, Davos und Thun , durch eine Karte
des Gebietes der Berner Oberlandsriesen , sowie durch Karten der
Umgebung der Kurorte Davos und Aroja ergänzt und bereichert
worden. Ein anderes , nicht weniger berühmtes Buch der gleichen
Sammlung betitelt sich „D e u t s che Alpe  n". dessen dritter
Theil soeben in einer ncnbcarbeiteten, der sünsten Auslage er-
schienen ist. Er behandelt Wien mit seiner herrlichen Umgebung,
Ober- und Niederösterreich, Salzburg nebst Salzkammergut , die
grüne Steiermark , weiche von Reichsdeutschen noch immer zu
wenig besucht wird , das seenreiche Kärnten , Krain , Kroatien und
Istrien , also ein Gebiet, das durch Städre wie Wien , Graz , Salz-
bürg, Triest, sowie durch die Herrlichkeit und Großartigkeit ber
Natur das alljährliche Ziel einer ungezählten Menge von Kunst-
und Naturfreunden zu sein pflegt. Das Buch ist der eingehendste
Führer durch dieses östliche Alpengebtet, der auch die südöstlichen
Karstgebirge Kroatiens (Kavela-Gcbirgc und Belebitj , die in
keinem anderen Reisehandbuch enthalten sind, aussührlich be-
handelt. Auch hier ist ein sorgsam revibirter Apparat von Karten,
Plänen und Panoramen beigegeben. Den Theilnehmern an dem
im Juli zu Graz stattsindenden deutschen Sängersest wird das
handliche Buch eine besonders werthvolle Gabe sein.

* DaS Iulihest  der jungen, aber bereits weitbekannten
Lohmeycr ' schen „Deutschen Monatsschrift  für
das gesammte Leben der Gegenwart ". (Verlag : Alex. Düncker,
Berlins , bringt wieder überaus zahlreiche Beiträge , unter deren
Aittoren sich Namen von bestem Klang befinden. Ad. Wilbrandt
hat eine feinsinnige Novelle beigestenert, ein Essay von Professor
Kr. Ratzel beschäftigt sich mit „Land und Landschaft in der nord-
amerikanischen Bollsseele ", Präsident Bödtcker setzt in klarster
Knappheit „Die wirthschastliche und politische Bedeutung der
deutschen Arbeiterverstcherung auseinander . Der Weltreiscnöe
Dt. Schanz äußert sich in einem aktuellen Artikel über „Die Aus¬
sichten in Südafrika ", und O. Fintsch setzt seine interessante Artikel-
fcrie „Wie ich Kaiser Wilhelms -Land erwarb" fort. Neben weiteren
Beiträgen stehen noch umfassende Monatsberichte über alle Zweigs
des öffentlichen und künstlerischenLebens und eine Anzahl einge,
streuter, sorgsam ausgewählter Gedichte. A

* „Nicht an wenig stolze Namen ist gebannt der Liederquell".
Nicht nur klassische Meister des Liedes haben Herrliches, Unver¬
gängliches geschaffen, auch unter den Epigonen finden sich gar
manche, die den Vergleich mit den Her- en aushalten können.
Unter diesem Gesichtspunkt steht das soeben bei P . I . Tonger in
Köln erschienene „B a r i t o n - A l b u m" ,Tangers Taschen-
Album Bd . XVII ., schön und stark kartvnirt 1 Mk., — Es bringt
33 der schönsten Baritonlieder klassischer, romantischer und
inodcrncr Richtung, vom Guten nur das Beste. Die äußere Aus-
stattnng ist die gleich tadellose, wje bei allen Bändchen der Tvuger-
schen Taschen-Albuws.
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te t Hof" da elbst, deren Crcscenz von 1900 neuerdings cr-len. Es i ! lobenswerth von Herrn Weber, daß er neben
ktnem beträcht Ichen eigenen Gewächs seinen weiteren Bedarf
Kets in Rauenthal zu decken sucht; so z. B. bei den jährlichen
Wmnverstcigerungen des großen Weingutsbesitzers Herrn
Kimmei hier, der vorjährigen Versteigerung des Herrn Zais 2C.,
fototc auch im Herbst durch Ankauf von Trauben aus den Hän-
sen von Rauenthaler Winzern.

Ein 63-jähriger Mann von Biebrich  wurde wegen mehr¬
facher Verfehlung gegen§ 176. Abs. 3. des Strafgesetzbuches
»erhaftet und dem Untersuchungsgefängnißzu Wiesbaden zuge-
chhrt. Der Betreffende, welcher Vater von 6 Kindern ist, soll
«in verwerfliches Thun schon Jahre lang treiben und sind ihm
dereits mehrere Verbrecherische Fälle nachgewiesen. Er soll ge
ständig sein.

Am 18. und 14. d. M. feiert der Höchster Gesangverein
»Thalia", der älteste gesellige Verein am Platze, das Fest des
ist-jährigen Bestehens, das 40-jährige Fahnenjubiläumund die
Einweihung einer neuen Fahne. Letztere ist ein Meisterwerk der
Kunststickerei und kostet weit über 1000 Mk. 70 Vereine werden
Ich an dem Feste bethciligen.

Am Sonntag Abend feierten die 1862 geborenen Flors-
jeimrr  ihr 60. Geburtsfest gemeinschaftlichmit Festesten,
Konzert rc. im Restaurant„Schützenhof", dessen Besitzer, Herr
Joseph Kohl, gleichfalls zu den Geburtstagskindern gehört. Die
Veranstaltung nahm einen sehr schönen Verlauf.
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GerichtssaaL.
_ * Beim Leipziger Bankprozcfr gab am Dienstag nach

Eröffnung der Sitzung der Sachverständige Buenger Erläuter¬
ungen zum Geschäftsbericht für 1899 und weist nach, daß der
^Gewinn an der Trebergesellschaft schon vor 1898 thatsächlich
auf dem Papier gestanden hätte. Exner bezeichnet alle mit den
^Trebergesellschaften cingegangenenEffektenverkaufsgeschäfteals
Ordnungsmäßig abgeschlossen. Der Vorsitzende hält Exner vor,
!daß er in der Voruntersuchung gesagt habe, die Konsortial-
ikonten der Treberwerthe seien niemals solche gewesen. Die
!wertere Verhandlung betrifft das Geschäft mit der russischen
iTrebergesellschaft, wonach 3,750,000 Mark russische Obligationen
von der Leipziger Bank abgenommen werden sollten, obwohl
Cassel noch keine Forderung an die russische Gesellschaft hatte.
Der SachverständigePlauth erklärt, ein Schaden sei indes aus
dem Geschäft mit den russischen Obligationen für die Leipziger
Bank nicht entstanden. Der Sachverständige Zernowski meint,
-dieses Geschäft sei in der unternommenen Form wirthschaftlich
unverständlich. Es folgt alsdann die Verlesung eines langen
Briefwechsels zwischen Exner und Schmidt. Schmidt bezeichnet
in diesem Briefe den Verwaltungsrath der galizischcn Gesell-
-schast als Spitzbubengesindel. Mittwoch Fortsetzung.

Sport.
wb. Eckernförde, 2. Juli . Heute Morgen8 Uhr 10 Min.

begann in zwei Starten das Handicap Eckernförde-Kiel. Der
Start zu je sechs großen Renn-Pachten und sechs Kreuzer-
Aachten. Es herrscht frischer Nordwestwind.

Vermischtes.
* Historisches Festspiel in Dinkelsbühl . Am 24. Juli

wird in Dinkelsbühl in Bayern wieder die altbcrühmte Kinder¬
woche abgehalten. Alles rüstet sich frohen Muthes; die Proben
beginnen und die verschiedenen Comitßs balten ihre Sitzungen.
Seitdem mit dem Volks- und Kinderfest, das seit Jahrhunderten
ununterbrochen zum Dank für die Errettung der Stadt gefeiert
wird, auch ein von Professor Ludwig Stark in München verfaßtes
und einstudirtes„Hi stor i sches F estspi e l" verbunden ist,
übt es nicht nur auf die Einheimischen, sondern auch auf die
Fremden einen besonderen Reiz aus. Und mit Recht, denn das
Festspiel darf sich jeder ähnlichen Veranstaltung zur Seite
stellen, sowohl das Hauptspiel im imposanten Schwanensaale, als
auch das packende Nachspiel auf dem alten Rathhausplatze. Der
farbenprächtige Festzug durch die gewundenen Gassen der thurm¬
reichen ReitMadt, besonders die reizende Knabengruppe aus
»er Zopfzeit mit der schneidigen Kapelle, das bewegte Leben und
Treiben auf dem eigentlichen Festplatze, dem Schießwasen, bieten
reichlichste Gelegenheit zur Ergötzung. Fern dem lauten Trubel,
bietet ein Gang um die Stadt und die alten Mauern, Gräben
und Zinnen viel Anziehendes und die schattigen Sommerkeller
rnd gleichfalls nicht zu unterschätzende Annehmlichkeiten.

* Ter Trinkgeldbettelexistirt nicht blos am Rhein, das
Ist der Tenor eines Eingesandts, das die „Franks. Ztg.", wie
folgt, veröffentlicht: Die Trinkgelderplage ist am Rhein wohl
nicht größer als in allen übrigen Theilen des gesegneten Deutschen
Reiches. Was nun speziell die Kirchen am Rhein betrifft, so
ist der Reisende in dieser Beziehung am Rhein im Allgemeinen
bedeutend günstiger gestellt, als in den protestantischen Theilen
des Reiches; insofern nämlich, als die sehenswerthcn katholischen
Kirchen durchgehends den ganzen Tag über geöffnet, die pro¬
testantischen aber geschlossen sind. Während man in den ersteren
also die Jnnen-Architektur und viele Merkwürdigkeitenkostenlos
betrachten kann, muß man in den früher katholischen und nun
den Protestanten überwiesenen alten Kirchen jeden Blick ins
Innere bezahlen. Es giebt freilich auch bei den katholischen
Kirchen Ausnahmen. So ist z. B. die Peterskirche in Köln mit
dem Rubens'schen Altarbild nur zur Gottesdienstzeit zugänglich
und die Bemühung des Küsters, den Fremden das Bild zu
zeigen, muß mit Mk. 1.60 (nicht mit Mk. 1, wie es in der
betreffenden Korrespondenz heißt) bezahlt werden, einem Preis,
ven man nicht anders als, sagen wir: exorbitant bezeichnen
kann. Der Kölner Dom ist den ganzen Tag offen und Niemand
ist verpflichtet, auf die sich anbietenden Domführer zu achten,
die übrigens für Denjenigen, der ein gutes Reisehandbuchbesitzt,
überflüssig sind. Allerdings sind die Karten zur Besichtigung
des Domschatzes mit Mk. 1.50 reichlich bezahlt und ebenso die
Karte mit Führer auf den Thurm mit Mk. 1. Aber das hat
schließlich mit den Trinkgeldern nichts zu thun, denn die Preise
sind aus dem Reisehandbuch zu ersehen. Ob es jemals am
Rhein Verhältnisse gegeben hat, wie Viktor Hugo sie geschildert,
ist mir unbekannt; daß es jetzt solche nicht mehr giebt, ist sicher.
Man trifft allerdings auf der Reise manchmal Leute, die von
einer rührenden Unbeholfenheitsind und die dann die Opfer
von allerlei „Führern" werden, die für einigermaßen mit der
Kunst des Reisens Vertraute gar nicht in Betracht kommen.
Ich komme gerade von einer Reise aus Württemberg zurück und
habe gefunden, daß man, was die Besichtigung von protestan¬

tischen Kirchen anlangt, in Süddeutschland entschieden un¬
günstiger daran ist, als am Rhein und sonst mutz man dort
ebenso gut die Hand in der Tasche halten. Man gehe nur ein¬
mal durch den Park von Schwetzingen! Aber das ist auch gar
nicht so schlimm; Vergnügungsreisen sind im Allgemeinen nicht
billig und wer eine Dienstleistung verlangt, muß sie auch be¬
zahlen. Angenehm wäre es ja in manchen Fällen, wenn dafür
feste Taxen beständen, aber diesen Mißstand theilt das Land
am Rhein mit vielen anderen Gegenden in Deutfchland.

* Eine seltsame Tanzstatistik veröffentlicht ein fran¬
zösisches Blatt. Es hat ausgerechnet, daß ein gewöhnlicher
Walzer für jeden Tänzer einen Weg von 1200 Metern darstellt.
Das ist der längste„Tanzweg", wenn man die Quadrille aus¬
nimmt, deren vier Figuren zusammengenommen jede der acht
Personen, die sich daran betheiligen, fast 2 Kilometer machen
lassen. Unter den Einzeltänzen kommt nach dem Walzer die
Mazurka, die 960 Meter reprasentirt; die Polka — 900 Meter,
und der Vierschritt— kaum 800 Meter. Auf einem großen
Ball, der etwa um 10 Uhr Abends beginnt, um gegen6 Uhr
Morgens zu enden,, machte eine Person, die an allen Tänzen,
auch am Schlußcotillon, theilgenommen hat, nicht weniger als
66,000 Schritte, was 38 Kilometer reprasentirt, d. h. so viel,
als der Hin- und Rückweg von Paris nach Versailles beträgt.

* Religions -Geschäft. Unter dem Namen Elias II.
betreibt ein gewisser Dowie in Amerika ein mächtiges Religions¬
schwindelgeschäft und erzielt damit größere Erträge als selbst
die GesundbeterinEddy. Dowie hat es verstanden, allerlei welt¬
liche Geschäfte mit seiner„Religion" unter einen Hut zu bringen.
Namentlich brachte ihm feine Stadtgründung reichen Gewinn.
In der von ihm begründeten Stadt Zion betreibt er ohne Wett¬
bewerb Häuser- und Grundstückswucher in großem Stil . Sei es
nun, daß die Kauflust in letzter Zeit etwas nachgelassen hat, oder
daß John Dowie auch als Elias II . Dankte und Geschäftsmann
genug ist, um zu wissen, daß ein wenig Einheizen einem Ge¬
schäftsunternehmen nur förderlich sein kann, genug,
er benutzte den Ausbruch der Montagne Pelse,
um Reklame für sein Zion und für seine Reli¬
gion zu machen. Der Weltuntergang, prophezeit er, ist für
Religion zu machen. Der Weltuntergang, prophezeit er, ist für
das amerikanische Seeengebiet näher als man glaubt. Der Aus¬
bruch der Montagne Pelse ist blos ein erstes Warnungszeichen.
Aber wenn auch die ganze Welt ringsum in Brand aufgeht, die
von ihm begründete Stadt Zion wird allein unbelästigt bleiben.
Bis es aber so weit kommt, wird Zion die erste Handelsstadt
Amerikas werden und in Religion, Bildung und im Finanzwesen
eine führende Rolle spielen. Man beachte die schöne Mischung
von Religion, Handel und Finanz; sie ist charakteristisch nicht
nur für Elias II ., sondern auch für diejenigen, an die er sich
wendet. Aber Dowie hat noch umfassendere, gewissermaßen
amerikanisch-imperialistische Pläne, die auch nach Europa und
Asien hinüberspielen. Der wackere Prophet will noch mehrere
Städte Zion gründen. Sein Zweck ist, wenn er erst die nöthigen
Millionen Dollars beisammen haben wird, dem Sultan Jeru¬
salem abzukaufen und seine Anhänger dorthin zu führen, um
die Ankunft Christi zu erwarten.

* Die einzige englische Krönung, die nicht zu Stande
kam. Die einzige englische Krönung aus früherer Zeit, die auf¬
geschoben wurde und sodann wegen des Todes des Königs unter¬
blieb, war die EduardsV. Am 9. April 1403 kam dieser junge
unglückliche Fürst auf den Thron, und seine Krönung wurde auf
den 22. Juli angesetzt. Der inzwischen zum Regenten ernannte
Onkel des jungen Königs, der Herzog von Gloucester, riß am
26. Juni die Krone an sich, nachdem er den jungen König und
dessen Bruder in den Tower geworfen hatte, und ließ sich selbst
am 6. Juli in der Westminsterabtei als König Richard III.
krönen, nachdem er seine Neffen vorher durch Meuchelmord be¬
seitigt hatte. Diese Geschichte ist aus Shakespeares ergreifender
Tragödie„Richard III ." wohl bekannt.

* Woher der Name „Fiaker" kommt. „Der heilige
Fiacrius, oder wie es im Französischenheißt, Fiacre, aus einer
hochadeligen Familie Irlands stammend, entsagte ums Jahr
620 Allem, was die Welt Glück nennt, und siedelte sich zu Breuil
bei der Stadt Meaux in Frankreich als Eremit an. Er machte
die Gegend urbar, baute neben seiner Zelle ein Spital , pflegte
die Kranken, theilte den Bedrängten Rath und Trost mit und
wurde bald einer der verehrtesten und angesehensten Heiligen
Frankreichs. Er starb am 30. August 670. Viele Kirchen wur¬
den seinem Andenken zu Ehren erbaut, viele Tausende wall-
fahrteten zu seinen Gebeinen nach Meaux und Saint -Fiacre,
und Millionen riefen ihn in ihren Bedrängnissen um seine Für¬
bitte bei Gott an. Als z. B. an König Ludwig XIV . eine ge¬
fährliche Operation vorgenommen werden mußte, veranstaltete
der große Bossuet, als Bischof von Meaux einen neuntägigen
Bittgang nach Saint-Fiacre. So ist es nicht zu verwundern, wenn
der heilige Fiacre, als einer der Hauptheiligen Frank¬
reichs, bei vielen Unternehmungen als Patron angerufen wurde.
Dies geschah nun auch von jenen Männern, welche zuerst zu
Paris den Versuch mit Stellwägen und Stellchaisen gemacht
haben. Sie baten den heiligen Fiacrius um seinen Schutz und
hängten ihm zur Ehre sein Bildchen an ihre Chaisen."

* Die Eisenbahnen der Welt . Die Gesammtlänge
der Eisenbahnen auf der Erde betrug nach einer Statistik des
„Archivs für Eisenbahnwesen" am Ende des vorigen Jahr¬
hunderts 790,125 Kilometer. Im Jahre 1840 waren es nur
7679 Kilometer, in 60 Jahren haben sich also die Eisenbahnen
mehr als verhundertfacht. Unter allen Staaten besitzt Nord¬
amerika das größte Eisenbahnnetz mit 311,094 Kilometer, wäh¬
rend sämmtliche europäische Staaten zusammengenommen nur
283,526 Kilometer Eisenbahnlängen haben. An der Spitze der
europäischen Länder steht das Deutsche Reich mit 61,391 Kilo¬
meter, es folgen Rußland mit 48,107 Kilometer, Frankreich mit
42,827 Kilometer, Oesterreich-Ungarn mit 36,783 Kilometer,
Großbritannien mit 35,186 Kilometer. Das Anlagekapital aller
Eisenbahnen der Erde wird auf 156,674,466,680 Mk., also
rund 156,5 Milliarden Mark berechnet. Eine Rolle von Doppel¬
kronen, die diesen Betrag enthielte, würde eine Länge von circa
10,900 Kilometern haben, und zu ihrer Verladung würden etwa
6220 Eisenbahnwagen von je 10 Tonnen Tragfähigkeit erforder¬
lich sein.

* Der grosse und der kleine Mann. In der englischen
Zeitschrift„Family Herald" liest man folgende Anekdote. Der
einzige Mensch, der je dem großen Cecil Rhodes „über war",
scheint ein kleiner Schreiber gewesen zu sein, der vor einer Reihe
von Jahren bei einer Behörde von Johannesburg angestellt war.
C. Rhodes, der damalige Premierminister vom Kap, war ge¬
zwungen, sich in irgend einer Angelegenheit an diesen Schreiber
zu wenden. Er fand den Warteraum mit Menschen ungefüllt,
und auch ihm wurde angedeutet, in Reih' und Glied mit den
anderen zu warten. Dies behagte jedoch dem „afrikanisck>en

Napoleon" nicht, denn er war weder in Europa noch in Afrika
des Wartens gewohnt. „Bitte, bedienen Sie mich sofort!" rief
er dem Kleinen ungeduldig zu, „ich habe nicht Zeit, hier lange
zu warten." „Immer nach der Reihe, nach der Reihe," mahnte
der Schreiber. „Hören Sie mal," brach da C. Rhodes los,
„wissen Sie denn nicht, wen Sie vor sich haben!? Ich bin
Cecil Rhodes!" Das weiß ich wohl", kam es in stoischer Ruhe
zurück, „aber das ändert an der Sache nichts. Sie müssen eben
auch warten, bis Sie dran sind." Da wurde aber der große
Mann zornig. „Wenn Sie in Kapstadt wären," rief er außer
sich, „ich ließe Sie auf der Stelle verabschieden!" „Natürlich,
ich hörte schon, daß Leute dort um Amt und Brod kommen,
weil sie ihre Schuldigkeit thaten", entgegnete der Beamte in der
gleichen unerschütterlichen Ruhe wie vorher, „wir sind aber hjer
nicht in Kapstadt— das ist hier eine Republik." Und der
mächtigste Mann eines ganzen Erdtheiles mußte warten, bis
die vor ihm Angekommenen expedirt waren.

Kleine Chronik.
Zu Tode getreten hatten der KorbmacherBongartz und sein

Schwager, der Händler Hermann aus Denn a. d. Ahr, den Korb-
wacher Fuchs, mit dem sie am 1. April nach reichlichem Schnaps-
nnd Biergenuß in Streit geriethen. Das Schwurgericht in
Koblenz  verurtheilte den Bvnqartz zu zehn Monaten und den
Hermann zu einem Jahr Gefängnitz.

Im Eifeldorf Winnerath  zerstörte eine Feucrsbrunst neun
Wohnhäuser und viele Wirthschastsgcbände.

In Sardinien  wurde 1893 vom Schwurgericht zi»
Nnoro der Major Pietro Frontedu wegen Raubes und Ermordung
eines Menschen zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt . Jetzt
kommen plötzlich Umstände zu Tage, die den unglücklichen Offizier,
der immer seine Unschuld betheuerte, als das Op'
mcrdes erscheinen lasse».

Bei den reichen Damen New-Iorks ist es jetzt Mode geworden,
auf einigeTageineinKlosterzu  Peekskill am Hudson
zu gehen. Dort müssen sie in stiller Zelle drei Tage weilen. Siebe»
Stunden des Tages sind dem Gottesdienste und der Andacht ge¬
widmet, sieben Stunden dem Nachdenken über sich und ihr Seelen¬
heil, der Rest strengster Ruhe des Körpers und der Seele. Die
vornehmen Ladies werden durch diese Uebungen so gestärkt, daß
sie sich nachher mit doppeltem Vergnügen der weltlichen Lust in die
Arme werfen. Auch Fräulein Marn Morgan , die Tochter des
„großen" Trust-Magneten, hat sich kürzlich in das neueste„seelische
Stahlbad" begeben. Hoffentlich hilft es ihr.

In B a l t i m o r e t ä t o w i r e n s i chö i c „D a m e n" den
Unterarm. Gegenwärtig gehört cs zum guten Ton , sich da/
Konterfei feines Anbeters eintätowiren zu lassen.

Letzte Nachrichten.
red. Warschau , 2. Juli . Die Waggonwerkstätte der

Warschau-Wiener-Eisenbahn ist mit 30 Personenwagen ab¬
gebrannt. Der Schaden beträgt etwa 600,000 Rubel.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Am 1. Juli Abends nach 7 Uhr kam die Feuerwehr

die Friedrichstraße heraus durch die Rlcichstraße in das Wellritz¬
viertel gefahren, es handelte sich augenscheinlich um eine Uebungs-
sahrt, denn unmittelbar darauf kam sie wieder zurück, dieses Mal
den Weg durch die Faulbrunncustraße nehmend, und zwar in
solchem Jagen , daß die Pferde aus dem Trottoir der Faulbrnnnen-
straße daher gerast kamen und direkt in die Passanten hinein, so-
daß Frauen , um schneller flüchten zu ckönncn, ihre Packete von
sich warfen, Mütter ihre Kinder aus dem Kinderwagen herauS-
risfen und in die nächstbesten Häuser und Läden flüchteten. Es ist
als ein wahres Wunder zu bezeichnen, daß die Passanten, wo¬
runter sich auch viele Kinder befanden, mit heiler Haut und nur
mit dem Schrecken davon gekommen sind: es ist als ein ganz be-
svudcres Glück zü betrachten, daß unter den Passanten <ber Berkehr
ist um den betreffenden Zeitpunkt ganz bedeutend) sich keine
älteren oder wegunfcrtigcn Leute befanden, von denen es gerade
in Wiesbaden bekannter Weise viele giebt. Nur wenn es in der
Fanlbrunnenstraße selbst gebrannt hätte, bann könnte man dieses
einigermaßen als Entschuldigung für ein solches Borkommnttz
gelten lassen. Wer die schreckensbleichen, zu Tode erschreckten Ge-
sichter gesehen hat, der wird wohl dem beistimmen, daß solche ge¬
fährliche Fahrten nicht Vorkommen dürfen, die ja auch für die
Feverwehr selbst sehr gefährlich sind, man denke nur an den durch
den Neubau noch beengten Ausgang der ohnehin so engen Faul,
brr nnenstraße nach der Kirchgasse: an diesem Punkte wäre , wen»
gerade ein Wagen der Elektrischen diese Stelle passirt hätte, ein
Unglück fast gar nicht zu vermeiden gewesen! Es wird ein jeder
vernünftige Mensch wünschen, daß derartige gefährliche Manöver
nicht in engen Straßen stattfinden, und wenn die maßgebende Be-
Hörde durch entsprechende Instruktion ihrer Kutscher diesem Miß-
stand Abhülfe schasst, dann wäre der Zweck dieser Zeilen er¬
reicht. F . G.

AnmerkungderRedaktion.  Bei dieser Gelegenheit
möchten wir der zuständigen Stelle anheimgeben, zu erwägen, ob
eS sich nicht empfiehlt, auch hier eine in vielen anderen Städten
bereits erprobte Einrichtung einzuführen, die darin besteht, daß die
Feuerwehr bei ihren Uebungsfahrten eint, . große»,! Schild mit der
deutlichen Aufschrift„U e b u n g s f a h r t" mit sich führt. Jeden¬
falls würden Biele, die von jedem in der Richtung nach ihrer
Wolmstätte sausenden Feuerivebrwagen geängstigt werden, für eine
solche, unseres Erachtens sehr zweckmäßige Neuerung dankbar sei».

Briefkasten.
Wiesbaden. Nach Berlin . In Großlichterfeldewohnen sehr

viele pensionirte Beamte und Offiziere. Auch sind dort die Lebens,
Verhältnisse nicht theuer.

Geschäftliches.

Oer chemisch reine .,14 nispr -Borai “ ist das sicherst»
n. beste antiscptisdie Mittel sc ; (‘ii wunde Haut,
bewährt sich vortrefflich als Vorbeugung»- u. Heilmittel gegen
wundgelaurene Fiissc . gegen aufgerissene
l ' erscn , bei sn - en . Wolf vom Reiten und Gehen,
KCgen lVnmlsein «überhaupt und ist ein
Süadikalmittel gesfea Ifussseliweiss.
Unübertrefflich zum Reinigen von Mund und
Kähnen . Zu beziehen in Cartons zu ! © . 20
und SO Pf. durch die Drogerien und Apotheken.
JSur iiclit . wenn in rotlien Cartons mit
nebiger Schutzmarke u. ausführlicher Anleitung.
%' iemals lose ! (Stg . ä 1380g ) F103

Die M«»rger»Aitsga1»e nmfaht ?4 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Lagblatts " Nr . 79.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwort!. Redakteurfür den gelammten redaktionellenTbeil: I . V : C LoSackeg

iiir die Anzeigen und Reklamen: H. Tornaus : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellcnberg 'scheu Hoj-Buchdruckerei in Wiesbaden
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IflaiidcSsfKieil des Wiesbadener Tagblatts.
Dentsclilands Aussenliandel im Jalire 1901.

Yon dem Band 142 der Statistik des Deutschen
Reichs, „Auswärtiger Handel des deutschen Zollgebiets
im Jahre 1901“, hat das Kaiserlich Statistische Amt
soeben die Hefte III : Oesterreich-Ungarn und V: Russ¬
land, Finland, lierausgegeben. Dem umfangreichen
Tabellenwerk der beiden Hefte für das letzte Jahr¬
fünft geht eine Besprechung über die Entwickelung
des Aussenhandels mit den beiden Yertragsstaaten im
letzten Jahrzehnt voran.

Die Einfuhr aus Oesterreich-Ungarn erreichte
1901 einen Werth von 696,6 Mill. Mk. mit und
683,6 Mill. Mk. ohne Edelmetalle, die Ausfuhr dahin
einen Werth von 491,5 Mill. Mk. mit und 464,3 Mill.
Mk. ohne Edelmetalle. Ein- und Ausfuhr sind mit
Edelmetallen je 3,8 v. H., ohne Edelmetalle 3 und
4.5 v. H. zurückgegangen.

Hauptsächliche Einfuhrgegenstände aus Oester¬
reich-Ungarn waren Braunkohlen (75,4 Mill. Mk.),
Bau- und Nutzholz (64,8 Mill. — rohes 33, gesägtes
24.5 Mill. Mk. —), Eier (48), Gerste (41,7), Ochsen
(25,7), Malz (22), Kühe (13), Hopfen (12,4), Kleie
(11.5), Kleesaat (11), Gold (10,3) etc., hauptsächliche
Ausfuhrgegenstände waren: Steinkohlen(68,1), Bücher
etc. (35,3), Gold (24,3), Maschinen (18), Kammzug
(15.5), Baumwolle (15), Coks (14,3), Wollengarn,
ausser hartem Kammgarn (11,8), Farbendruckbilder,
Kupferstiche etc. (10,6 Mill. Mk.). Der Antheil Oester¬
reich-Ungarns beträgt in der deutschen Einfuhr 12,1
v. H., in der Ausfuhr 10,9 v. H. Nach der öster¬
reichischen Handelsstatistik beträgt Deutschlands An¬
theil an der Einfuhr nicht ganz 40 v. II ., während
fast die Hälfte der österreichischen Ausfuhr, nämlich
über 48 v. H., nach Deutschland geht.

Die Einfuhr aus Russland erreichte 1901 einen
Werth von 716,2 und 668,7 Mill. Mk. mit und ohne
Edelmetalle, die Ausfuhr dahin 318,4 und 301,8 Mill.
Mk. mit und ohne Edelmetalle. Die Einfuhr fiel un¬
erheblich, die Ausfuhr um 2 und 3,6 v. H. mit und
ohne Edelmetalle.

Hauptsächlichste Einfuhrwaaren bildeten Roggen,
Weizen, Gerste, Nutzholz, Goldmünzen, Eier, Hafer,
Kleie, Flachs, Häute und Felle zu Pelzwerk, Gänse
und anderes lebendes Federvieh, Leinsaat, Oelkuchen,
Hanf, Kalbfelle, Pferde, Borsten,Mineralschmieröl etc.,
während hauptsächlich ausgeführt wurden: Eisen-
waaren, Maschinen, Silber, Wollengarn, Kohlen, Häute
und Felle etc.

Unter Einrechnung' des Aussenhandelsmit Finland
beträgt der Antheil der russischen landwirtschaftlichen
Erzeugnisse von der Gesammteinfuhr Deutschlands
aus beiden Ländern 201,3 Mill. Mk. — 39,9 v. II .,
der Antheil der forstwirtschaftlichen Erzeugnisse

60,8 Mill. Mk. — 8,3 v. H. Der Rückgang letzterer
gegen die früheren Jahre ist auf das bessere Erfassen
der Weichhölzer zurückzuführen.

Russlands Antheil am deutschen Aussenhandel be¬
trägt in ' der Einfuhr 12,8 v. H. (Russland 12,6 und
Finland (0,2), in der Ausfuhr 7,7 (Russland 7,1 und
Finland 0,6) v. H.

Nach der russischen Handelsstatistik, die zur Zeit
nur bis 1899 vorliegt, ist die Einfuhr aus Deutschland
um über 100 Mill. Mk. höher als nach der deutschen
Ausfuhrstatistik, die Ausfuhr nach Deutschland da¬
gegen wesentlich niedriger als die Einfuhr von da,
da ein grosser Theil der über die Niederlande und
Belgien nach Deutschland ausgeführten russischen
Waaren, namentlich Getreide vom Schwarzen Meer
in Russland nicht als Ausfuhr nach Deutschland an¬
geschrieben wurde.

Affio l»ci Actieneminnionen . Während bisher das
Oberverwaltungsgericht im Gegensatz zum Reichsgericht das
Agio bei Actienemissionen für steuerpflichtig erklärt hat , fällte,
wio der „F. Z.“ gemeldet wird, in der Beschwerdesache der
Darmstädter Bank wegen Versteuerung des Agios das Ober-
verwaltungsgericht eine Plenarentscheidung,worin derBeschwerde
der Bank stattgogeben wird. Der Steuerfiskus muss also den
vereinnahmten erheblichen Betrag zurückerstatten . Diese Ent¬
scheidung ist natürlich von weittragender principieller Bedeutung.

Carteil »*«and Syndikate . DerCentralverband deutscher
Industrieller erlässt fetzt eine Einladung an die Cartelle und
Syndicate zum Beitritt, indem er verspricht, ihre Interessen der
Oeffentlichkeit und der Regierung gegenüber wahrzunehmen.
Die ganze Agitation läuft darauf hinaus, einer gesetzlichen
Regelung des Carteilwesens entgegenzuwirken und diesen Be¬
strebungen muss in der unabhängigen Presse auch so viel wie
möglich entgegengetreten werden. Dies aus dem einfachen
Grunde, weil sich bereits Auswüchse im Cartellwesen gezeigt
haben, die unbedingt beseitigt werden müssen. Um seine
Thätigkeit wirksam beginnen zu können, erbittet der Central¬
verband für’s Erste von den Cartellen und Syndicaten einen
Beitrag von „nicht unter 100 Mk.“, jedoch nach Massgabe der
verfügbaren Mittel auch mehr.

SMatenstandshericlate . Die Saatenstandsberichte , die
in der letzten Zeit aus den verschiedenen Ländern eingelaufen
sind und auch die Berichte von den heimischen Fluren lauten
bedeutend günstiger als noch vor kurzer Zeit. Eine allgemein
gute Ernte wäre sehr zu wünschen, denn sie bringt wieder
etwas frischen Lebensmuth und neue Geschäftslust mit sich.

Hank für Industrie ! le Cnternelimungen
I ' ranhfurt a . tll. Diese Bank hat schon im vergangenen
Jahr ihren Gewinn von Mk. 245,443 nicht vertheilt, sondern mit
Rücksicht auf ihre Industrie-Betheiligungen aut neue Rechnung
vorgetragen und diesmal soll es, wie angedeutet wird, genau
ebenso gemacht werden, worüber die Actionäre schwerlich
sonderlich erfreut sein werden.

t ’enientiiidiistrie . Die bereits erwähnte , für den
1. Juli nach Hannover einberufene Versammlung ist von den
Alsensehen Portlandecmcntfabnken in Hamburg, der Portland
cementfabrik „Germania“ und dem Vorsitzenden des Aulsichts-
rathes des Nordwest Mitteldeutschen Cementsyndicates angeregt
worden. In dem betreffenden Rundschreiben heisst es : „An¬
gesichts der Zustände, die das Auffliegen des Nordwest Mittel¬

deutschen Portlandoementsyndicates, sowie des Syndlcates Unter«
elbischer Portlandoementfabriken im Cementhandel geschaff« .
hat , ergreifen die Unterzeichneten Fabriken im Verein mit dem,
Vorsitzenden des Aufsichtsrathes des Nordwest Mitteldeutschen
Portlandoementsyndicates die Initiative , um noch in letzter
Stunde alles auf geboten zu haben, von unserer Industrie den
unabsehbaren Ruin, dem dieselbe bei Fortdauer der jetzt be¬
stehenden Zustände entgegengeht, abzuwenden. Wir wollen
versuchen, eine neue Vereinbarung zwischen den deutschen
Cementfabriken herbeizuführen, und zwar eine Preisconvention
mit Wirksamkeit ab 1. Januar nächsten Jahres , die so weit als
möglich allen betheiligten Fabriken ermöglichen soll, wenigstens
für das nächste Jahr einigermassen Rechnung lassende Preise
in Aussicht nehmen zu können.

Italiens Finmizlsge , die noch vor ganz kurzer Zeit
in ein recht rosiges Licht gestellt wurde, hat sich wieder etwas
verschlechtert. Der Schatzminister hat sich jüngst dahin aus¬
gesprochen, dass die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts im
Staatshaushalt wenig wahrscheinlich sei. Die Staatseinnahmen
schlagen seit neuester Zeit eine weichende Richtung ein und
die Staatsausgaben wachsen. Die Kammer weigert sich, den
vorgeschlagenen Steuererhöhungen zuzustimmen.

Italienische H 'ertlie . In den letzten vier Jahren
sind rund 695 Millionen Lire italienische Staatspapiere nach der
Heimath zurückgeströmt, durchschnittlich jährlich 173 Millionen.

Wie südafrikanische Minensteuer hat, so schreibt
die Londoner „Finanzchronik“, in den Kreisen der Haupt-
betheiligten in der City, bei den grossen Minenfirmen, recht
günstige Beurtheilung gefunden. Nach Sir David Barbours
Gutachten war die Auferlegung dieser Abgabe allgemein voraus-
gesehen, und an mehr als einer Stelle wurde befürchtet, dass
die Steuerbehörden 15 pCt. vom Reingewinn in Abzug bringen
würden. Da die Regierung der früheren Republik vom
Dezember 1898 an eine Gewinnsteuer von 5 pCt. berechnete, so
lag der Vortheil der neuen Gestaltung der Lage nicht auf der
lland . Aber man muss berücksichtigen, dass an Sprengstoffen
allein eine Ersparnis von 9 d. pro verpochte Tonne Erz erzielt
werden dürfte, während die niedrigeren Arbeitslöhne und Bahn¬
frachten, sowie schliesslich auch die billigere Verpflegung der
Eingeborenen mindestens einen weiteren Unterschied von 1 s.
pro Tonne ergeben sollten. Die kurzen Auszüge aus Lord
Milners Verordnung, die uns der Draht zur Verfügung stellt,
besagen, dass die Steuer auf den Nettowerth des Goldes, nach
Abzug der Betriebskosten und Abschreibung für Tilgung deg
Capitals, bezahlt werden soll ; dies lässt es eine offene Frage,
ob auch die Verwaltungsspesen der Gesellschaften abgezogen
werden dürfen, so dass der Veröffentlichung des Wortlauts der
Proklamation mit besonderem Interesse entgegengesehen wird.
Wie sich die Lage einer typischen Mine mit einem Betriebs¬
gewinn von etwa 20 s. pro Tonne unter den neuen Verhältnissen
im Vergleich mit den Zuständen unmittelbar vor dem Krieg
stellen wird, geht aus nachstehenden Ziffern hervor. Von einem
Nutzen von 20 s. wären in erster Reihe 5 s. für Entwerthung
und Tilgung in Abzug zu bringen, und die Steuer auf restliche
15 s. stellte sich auf 1 s. 6 d. Da 9 d. an Sprengstoffen erspart
werden sollen und die Republik gleichfalls 9 d. (6 pCt. des
Nutzens) berechnete, so verbleiben alle übrigen Ersparnisse, wie
an Frachten für Kohle und andere Materialien, an Löhnen und
importirten, bisher hoch verzollbaren Gebrauchsartikeln, als
Reinersparnisse für die Minen, deren Reinerträgnis» für ihre
Actionäre sich daher mit einer 10-prooentigen Steuer in vielen/
Fällen wesentlich höher stellen sollte als früher. Da die
Ersparnisse bei den Minen mit ärmeren Erzen am schwersten in
die Wagschale fallen, so ist die neue Steuerpolitik wohl dam
geeignet, die Ausdehnung der Minenindustrie zu fördern und zu
beschleunigen.

LJ&ij | i A
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Langgasse 9. Langgasse 9.

Krosser Sonerwaarea -Ausverkauf
mit §SÖZ bedeutender Preisermässigung.

Ein Posten Alpacca und trüb gewordener weisser Röcke , 8O IsiIlgfQ V il FFidit*

wett unter Preis. 7207

E . V.
Anmeldungen znin

Festessen>»
Neroberg a. Sonntag,
i>. 6 . Juli , sowie zur
RHemfaHrt am

2Montag , d. 7 . Juli,
müssen bei dem Vor¬
sitzenden Hrn . Willi.

Stillgero .^ nt . Robert Korlclians
i. Fa . Will ». Linnenkohl , Ellen¬
bogengasse ,bis spätestens Freitag
Vorm , erfolgen . F367

Wir bitten nufere geehrten
aetiven , sowie inaetiven Mitglieder
um recht zahlreiche Betheilignng.
Näheres durch die Programme
ersichtlich. Der Vorstand.
DorzLgl . 1893 er Ellviller p. Fl . Mk. 1.50.

„ Elsässer alten Cognac „ „ 2.50
ernpf. Ijouis JBelirens senior , Langgasie 5.

W. Bischof, Ä
Teppiche jeder Art

und Grosse werden mittelst be¬
sonderer Einrichtung gereinigt und

aurgediiinpft.
Gedrückte Stellen Heben

•»icli wieder vollständig.

Telephon 2703.
Laden:

Gr. Burgstrasse 4,
nahe d.Wilhelmstr.
Fabrik u. Laden:

ll ' alramstr , IO
7136 -d

m

1Restaurant„Zum goldenen Ross“, g
Goldnasss 7. |

| Special ^Ausschank von:
« Aeclit Grätzer Bier. Reiehelbräu Kiilmbacli, Exportbierg

der Mainzer Aetien-Brauerei. |ii
i

Reine Moselweine , sowie vorzügliche Rheinweine im Glas g.wie in Flaschen.

Gute Küche, civile Preise; angenehmes Lokal und Garten. |
19 ’

Bcrviel»L"'WL '.rL
Tchrist für Handel. Gewerbe, Vereine, Familien,
Vrivafe u. Gelehrte lief, sachgem. u. biscret Inst.M Pnn4- Rödetallec 10. Stenographie»» öUcIZ, Unterricht. Tel. 2650. 6138

I
langgasse 51 . 6887

Thermalbäderä 50 Pf.,
in , Abonnement billiger.

(AAit von ca. 4 Morgen ist v.
/̂ llv *yUl Platz weg zu verkaufen. Ain

fragen sind an Jeckel , Clarenthal . zu richten^
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FrMsllrter Tlmsport-, MsA
M Aas -Versicherungs-Acliea-Gesellschaft.

Versicherung gegen Einbruchs - Diebstahl
e zum dringenden Bcdüesiiiß eine« Jeden geworden fein lind der Feuer- Versicherung gegenüber gleich zweckmäßig erachtet

werden. Mit Rücksicht auf die hcrannahende Reisezeit machen wir das verehrt. Publikum wiederholt höfl. auf den
Abschluß einer solchen Versicherung bei uns. alten und soliden Gesellschaft aufmerksam, da bekanntlich gerade diese Iieit
«n stetiges Steigen der Einbruchs-Diebstähle mit sich bringt.

Als praktische Einrichtung haben sich unsere C0UP0N - (stetige) PvlizeN erwiesen. Prospccte und Auskünfte

*“ » Siifertioit Wen-MW - MMeii.
__ _ Bahnhofstrabe 6, 1 links.
»OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOG

Dr. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstalt
„Tannnsbad“

IiUisenstr . 24 Wiesbaden Euisenstr . 24
Institut für Wasserbehandlung.

Allgemeine u. lokale Licht - 11. Dampfbäder.
Locale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastik u. Massage

Ergänzungskurcn bei Tlicrmalbeliandlnng.
Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon . 7075

OOOOOOQOOOOOOOOOOOOCO
Große

MMiar-Verftelgemg.
Infolge Rückkehr der Familie

Pachulski -von Meck «ach Ruß¬land wird am

. MM Den8.. und Miwmh. 8c« 9. Jlili er.,
WeilS lorjero 10 utiö Nachmililigs3 Ufir begimeiiö,

in der Villa

Gacknsilche
Ecke Rosenftratze,

-

nachverzelchnetesHerrschafts -Mobiliar öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung durch
den Unterzeichneten versteigert.

Zum Ansgebot kommt das gut erhaltene Mobiliar aus
18 Etagen -Zimmern nebst den Einrichtungen der Nebcugelasse , als:

ff. Salon -, Gesellschafts -, Wohn -, Speise -, Schlaf -, Boudoir-
nnd Herrcn-Zimmer -Einrichtnngen , darunter viele eingelegte
und antike Möbel von besonderer Schönheit , I feines franz.
Billard mit reidilichem Zubehör , 1 größerer zweithüriger und
I kleinerer einthnriger Kassenschrank besten Fabrikats,
viele einzelne Möbelstücke, als : Betten , ein- und zweithürige
Kleider - und Wäscheschränke, Salon -, Silber - und Bücher¬
schränke, Herren- und Damenschrcibtischc , eingelegte Damcn-
Büreanx , Sophas , Chaiselongnes , Sessel , Stühle , Tische
aller Art , Paravents u. sonstige alle erdenklichen Gebrauchs¬
und Ziermöbel , Spiegel , Smyrna - und andere Teppiche,
Portieren , Gardinen , Gas -, Kerzen - und Petrol - Lüstrcs,
Nippsachen, Dceoratiousgcgcnftändc , Glas , Krystall , Por¬
zellan, Vorplatz-, Veranda -, Garten - « . Gesindcmöbel , Kücheu-
Einrichtung re.

_ Besichtigung am Montag , den 7 . Juli er., Nachmittags von 3 biso Uhr.

Wilh. Helfrich, Auktionator und Taxator,
Friedrichftrahe 47.

Panther-Räder,
rfrifclafi'igt« Fabrikat, empfiehlt zu billige» Preisen,
«us Wunsch auch Theilzahlung . Vertreter:
Her « , , nojrbe , Oranienstrabe39, Mtb. Part.

All- Arten Gllttkll ' II. fältlCrClClt
empfiehlt <»e «irs - Kiclunann,

Samen -, Vogel- und Logelfuttcr-Haudlung,
L Manrrgaffe 2.

Ganz besonders empfehlenswerth ist:
I*uddit «{j -I*nlvcr,
Vanille -«i» «ice,
B8otlie Orrlitzc,
Ilnck -Piilver.
Vnnille -Kucher,
Vnnillim -Kuclicr,
Hafer -Cncno

Bruhns
„Marke Komet“

aus der Casseler Nährmittel - Fabrik

UltUIIMS Cassel.
(Man.-No. F14767) F19Ueberall erhältlich

vi — - x
Elegante und bequeme

MraGBkcaBwas ^en
6869mit und ohne Vlt*<lienMng *’ zu Termiethen.

( für die Stunde . . Mk.
" w " ■ • • "„ die Woche . . „
* den Monat . . „

- .30
1.-
8.-

10 .-
Tanntisstrasse 2.

Telefon NTo. 227
1®. A . Nfoss*

Medicin. "Wasrenhaus.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxXXXXXXXXXXXXX

u

m Verbindung mit Thermalbädern, ärzt¬
lich empfohlen und mit sensationellen

Erfolgen angewendet gegen:
(rieht, Rheumatismus, Ischias, Diabetes,Fettsucht,
Nerven- und Nierenleiden, Asthma, NeuralgienHaut-Krankheiten etc. etc.
Eigene starke Itoclilirunnenqiiclle

im Hause.
Ihermalbäder, Aix-Doucheu, Bäder-Abonnement,
'chöne Zimmer mit und ohne Pension zu civilen

Preisen.

Badhaus
„Zum goldenen Ross

(• oldgassc 3.
Telephon 2300.

Grossartiges TeppicliJapr®
in abgepasstpn Teppichen und

Hollemvaare,
Treppenläufer in Coeos, Linoleum,

Holländer, Tapestry , Velour etc.
von

«Io M
*1 ieahaden . 6441

Museumslrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

ISorsyl
i' t der beste Schwein -Puder der Welt.
Hand-, Fuss- u Achs'elschweiss wird absorbirt.
Militär, Touristen, Radfahrer , Briefträger, kurz
Jedermann mit viel Bewegung, überhaupt soll
im Sommer Jeder Borsyl brauchen, da es den
unangenehmen Schweissgeruoh verhindert u. die
Haut frisch u. gesund erhält , ä Dose 75 Pf. bei
Part . W . äiilzbacli , Bärenstrasso 4. 6343

s Pedo» H
neu, zur Pflege der Füfte f. Militär,

Radfahrer. Touristen,
Fußschweißleidende.

Preis per Tube 0.50 Mk.
Zu staben in Drogerien und

Apotheken oder hegen lftinsendnnq
Von 0.60 Mk. durch F89

Laboratorium Merkur,
Biebrich a. Rst.

Ptfitn MöfuiiD eines fjausliaits
i werde » in dem Hause

Albrechtstrasze 22,
.Hinterstaus Part .»

zwei fast nene Betten , 1 zweith. Kleiderschrank»
1 Kameltaschcn-Divan , 1 Küchenschrank.
1 Waschkommode, 2 Nachttische. 1 Spiegel»
1 elegante Herrenzimmer-Oftnrichtung in
lsjchenstolz, 1 Diplomaten-Schrcibtisch mit
Schreibieflel, 1 großer Trümeau -Spiegcl , ein
Tisch mit Stegperbindung, 6 dazu gehörige
Kichen-Stüstle, anfterdem 1 Spiegclschrauk,
1 Verticow, 1 Waschkonmiode mit Marmorplatte,
1 Garnitur Polftermöbel, Sopha u. zwei Sessel,
i Kommode, ein großer Kassen¬
schrank mit Tresor , für
Geschäftsleute , Auszug-, Sopha - n.
□ Tische, t schöne Regttlator -Uhr , 1 ©erster»
brett, Klciderschränkc , ein - n . zweithttrig,
ein kleines Sopha in Seidenbezng, ein solider
Schrcibscerctär, 1 Ottomane, ein». Sopstas»
Pfeiler-, Sopha- u. kleiiicre Spiegel , Stühle»
l Bücherschrank, 1 Schreibtisch , 1 Kiicheii-An-
richte, 1 einzelnes stochhäuptiges polirtes voll¬
ständige? Bett , 1 Vorplatztoilette, Oelgemälde,
anch andere Bilder , 1 Geisofen , I Teppich,
verschiedene Bestecke, 1 Paiieelbrett und noch ver¬
schiedene Sachen mehr freihändig billig abgegeben.

Albrechtstrafle 22.
_ _ Hinterhaus Part . 7219

Lederwaaren,
selbstgefcrtigte, jeder Slrt, auf Wunsch nach
Angabe, und Reparaturen billigst. Hand¬
koffer und Taschen in Rindleder. Riehl,
strafte 7,  Parterre . CS. Mayer.

Saft- u. Fruchtpressen,
Bohnen-

Schneidemaschinen,
Eismaschinen,
FSiegenschränke

in grösster Auswahl bei

Hell. Adolf Weygandt,
Eisenwaaren -Handlung

und Haushaltungs - Magazin,
Ecke Weber - u . Saalgasse.
_ _ 7230
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Gold -n . Silbcrwaaren ,Uhren
Kein Laden. empfiehlt das Etagen geschä ft von

f ritz I ^ limaiin . Langgasse 3, I Stiege. Grosses Lager.

Grosser Saison-Ausverkauf.
Modelle , garnirte und ungarnirte Hüte . §̂ i

3 Webergasse . Da Stdllj Webergasse 8
Telephon 2454 ). _ 7273

Ache Wmrcii-KelsleiMiig.
Heute Donnerstag , den 3 . Juli , Vormittags SV- und Nachmittags 2 '/- Uhr

rnfaugend,. versteigere ich in meinen: VcrstcigernngSloknl

Marktstratze 12, Entresol rechts.
iplgende Maaren, als.

500 Mtr . Damcn -Kleiderstoffe (reine Wolle ) , 700 Mtr . Tchürzenstoffe,
200 Mtr . Unterrockstoffe, 400 Mtr . Futterstoffe , 100 Ttnck fertige Schurzen
(extra breit ), 3 Dtzd. Schlafdcckcn (Cnltcn ), 5 Dtzv. Ftanellhcmden , fertige
Unterröcke, 20 Paar Portieren , Läufer und Läufer -Reste und eine
Parthie Kurzwaaren

öffentlich meistbietend gegen Baarzadlung.

iLiidwig Hess , ^uctionntor und Turaior,
Adelheivstrastc 3q»_

Torn ^ an Wieibaden.
Zur Theilnahme an dem§?ackelzng zu Ehren unseres voû hier

scheidenden König !. Polizei - Präsidenten , Prinzen Karl
von Ratibor. ' Bitten wir unsere Gau-Vereine, sich Donnerstag,
den 3 . Jnli , Abends Punkt Hsk Uhr, in der Turnhalle der
Tnrn -Gescllschaft , Wellritzsiraße 41, nebst ihren
sammeln, zum Abmarsch nach dem Aufstellungspunkt:

Zwischen Ringkirchc und Wörthstraßc).
Eigenes Musikchor und Trommler-Corps marschiren voraus. »
Um zahlreiche Betheiligung ersucht_ Der Gantnrnrath.

Fahnen zu ver-
obere Rheinstratze

F 455

Wiesbadener Casino-Gesellschaft
Sonnabend , den 12 . Juli 1002:

Rheinfahrt mit Extradampfer.
Näheres enthalten die in einigen Tagen an die Mitglieder zur Versendung gelangenden
Einladungen. Genauere Auskunft wird im Vorstandszimmer crtheilt.

Der Vorstand.
F400

Gemeinsame Oz*tskv «ankenkasse.
Unseren Mitgliedern diene znr Nachricht, dah die Herren I »r . Kicker vom 1. d. M. und

I»r . J un ' ermann vom 4. d. M. ob auf die Dauer von 4 Wochen verreise» werden. Die
Vertretung für Elfteren hat Herr B»r . I,äiders , Wilhelmstraße36, übernommen. F341

Wiesbaden , den l . Juli 1902. Der Kaffenvorstand.
(aez.) <- er !ci >. Vorsibender._

1 °/ n/ u. steuerfreie
Bosnisch-Hercegovinische Eisenbahn-

Landes-Anieihe.
(Verstärkte Verloosung bis 1913 ausgeschlossen .)

Zeichnungscours: 100 % .
Zeichnungstag: ®aiii $tag £, «len H. «fiili.

Anmeldungen, welche wir kostenfrei vermitteln, erbitten wir uns

Pfeiffer «I Ce ., Bankgeschäft,
Langgasse 16 , I.

frühzeitigst. 7267

Bürgerliche

WchmG-kimichlMM
Große Auswahl ! 20 Mnstcrzimmer!

AM- Specialität : Brantansftattungen.
Einzelne Möbelstücke für Zimmer und Küche zu sehr vorthcilhaftem Preise.

Gegen Baar ! Auf Theilzahlnng!
Friedrichftr. 33, 1. Stock.

Neugafse 2.

<MKÄ8LirLLTi8 ziim Selieiflerthul,
Station Kettenbach i . Sfassau.

Herrliche Lage, dicht am Walde. Schönster Sommeraufenthalt. Preiswerthe Pension.
Näheres durch den Besitzer August Sciiauss.

T «“l<-j»lion .»II. Teleplion 514.

Stärke:
Hoffmanus-Stärke.
Blau -Stärke . 7251
Orlando-Stärke.
Sllber -GIanz-Stiirkc.
Tnpezirer -Stiirke.

Gustav Erkel, Seifen-Fabrik,
ISr . Ilursjstr . I « llctigcrgassc 14.

Remj -Stiirke.
Crfime-Stärke.
James-Stärke.
Macks Doppel-Stiirke.
Buchbinder-Stärke '.

Gartcnlicbhaber

Streng reell!
Möbel jeglicher Art.

complete Velten,
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell lind billig große
leistungsfähige auswärtige

IWeuWl » di«
unter coiilantestcn Bedingungenn. strengster
Discretion aus monatlicheo. vierteljährliche
Ratenzahlungen ohne Erhöbuna des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Off. u. C . F 1. 3 * 5
an den Tagbl.-Verlag erb. P81

Wegen Räumung
verkaufe circa drei
Karren schiefer¬
freien silbergronen

Garicnkics unter Einkaufspreis.
Wo? sagt der Taabl .-Verlaa. 7249 0t

Garteckies.

V Echte Heide-
Schäfchen

in schwarz, weiß und gescheckt, sich
_ besonders znni Geschenk für Kinder

eignend, Fleisch sehr wohlschmeckend, ähnlich wie
Reh, versende unter Garantie lebender Ankunft
h Stück 5.50, vier Stück 20 Mk. Viele lobende
Anerkennnnasschrciben. (Bw.13256) F150

C.  Jördcn «. Munster , Lünebnraer Heide.
neue ital., Pfund

7 Pfg ., Kumpf
54 Pfg., Centner 6 Mk. 75 Pfg. Schwalbacher-
üraste 71. Tclebbou 27 .34.

Kartoffeln,

Neues Kleehen
offerirt in Waggonladungen

l ». Kirchheimbolanden (Pfalz).

laden wir zum Besuche unserer Rosengärten,
Anlagen, Pflanzen- und Baumschul-Knlturen
ergebenst ein. ^034
A. Weber& Co., Gärtnerei.

Parkstrahe 45.
NB. Sonntags Nachmittags von 2 Uhr

ab geschlossen.
0OOOOOOOOOOOOOOOOOO ® ]

0 Hiermit bringen wir unsere, für j
den Kellerbedarf unentbehrlichen

göfelogcrfteine
q  in empfehlende Erinnerung . Diese
q  Steine sind in bester erhärteter
O Waare am Lager und kann jedes
© Quantum sofort geliefert werden.
® Wiesbadener
0 Cemenlwaaren -Uabrik
0 Pli . Ost & Co.
S 70701
00000000000000000000

Gcschästs-Berlcgililff.
Meiner werthen Kundschaft und Nachbar¬

schaft zur Nachricht, daß ich von heute an
mein Geschäft von Röderstrahe 41 nach

HkUllllllGl.58
verlegt habe und bitte, das mir seither ge¬
schenkte Wohlwollen auch ferner bewahren zu
wollen.

Hochachtcnd

Willi. Diehl,
ßrod- und Mubälkerei.

(lkrhkooron in jeder Menge, bis ca. 150 Pfd.TllllU.kll.ll täglich, zu Engroö-Maqktpr.
liefert Obstpl . , .Bergan " . Soimenbcrg. 7125

Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit zur Nachricht, oajz meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Tochter, Nichte und Cousine,

Katharina Hudes,
geb. Struth,

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, öfters gestärkt durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
I . Kadrs , Sedanstraße 13.

Die Beerdigung findet statt: Freitag , den 4. Juli , Nachmittags um 5 Uhr, von
der Leichenhalle des alten Friedhofs ans. 7257

Uerem der Köche zu Wiesbaden.
(Verband deutscher Köche.)

Den Mitgliedern. College,,, Freunden und Bekannten die traurige Mittheilung,
daß unser treues langjähriges Mitglied, eifriger Mitarbeiter unseres Vereins und Verbandes,

Herr Karl Zahuleiter,
am 1. Juli in der Klinik zn Heidelberg sanft verschieden ist.

Wir werden stets ein gutes Andenken bewahren dem charakterfesten biederen
Collegen und treuen lieben Freunde.

Die Beerdigung findet in Heidelberg statt.
Der Vorstand.

I . A.: Ad . Wetry , l . Vorsitzender.
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Der diesjährige

SommwAnsverkairf
beginnt

Dienstag », den 1. Juli er.
In allen Abtheilungen sind grosse Posten zu herabgesetzten Preisen ausgelegt , ausserdem werden auf

alle Artikel ohne Ausnahme

10 Procent Extra -Rabatt
gewährt.

Diese selten günstige Gelegenheit , auch wenn kein Bedarf augenblicklich vorliegt , ist zu besonderen Einkäufen
auch für spätere Zeit empfehlend , betonen ausdrücklich , dass

der Ausverkauf nur kurze Seit dauert
und später die regulären Preise wieder eintreten.

Sämmtliche noch vorräthigen Wasch - Costume , Costumeröcke , Uiousen , Untcrröckc,
sämmtliche Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Waschseide , Satins , Organdy , Keli *Altstoffe
mit noch ganz besonderer Preisherabsetzung.

S . Guttmann & Co .,
8  Weher srasse 8 .

S. Hamburger, Langgasse 11,
Damen - Confection.

W *Nur einzig und allein acht zu haben bei obiger Firma. -VH
Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Millerainirte , fassfreie

American -Röcke „Millerain Pluvial“
(poröse , wasserdichte Regenkleiderröcke)

patentamtlich geschützt
„Millerain Pluvial“ American-Röcke

vom Strassenschmutzreinigen.

„Millerain Pluvial“ American-Röcke TebSÄÄ
und ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sich schell die Gunst der
Damen erwerben.

„Millerain Pluvial“ American-Röckes’nd-nuriioht'wenn

jlft.feile, THeKr-,fetten-n.UMct« ami-GWst,
9 Ellenbogengasse9, am Schlotzplatz.

Kleinster Nutzen. Rascher Umsatz.

Schutzmarke „Millerain Pluvial“ tragen.
sie die Steuerrad-

6430

When besten u. billigsten gebrannten Kaftee i rj 1 i * ,
kauft man in der Kaffee -Brennerei von * 11 AIII1 UH .,

Kirchgasse
49. 7109

HAUSSE- EPOCHE.
llnthlltiges Liegenlassen von Geldern zu 3—4 % erscheint derzeit verfehlt!! Wieder kam

Gelegenheit znr 8or « rtiN « i»
grösster Gewinne

Bet Begrenztem Risiko. Hochgestellter erfahrener Bankbeamte erbietet sich zur Erlheilung von
n » ti , und i .eitunsj , Redactiou, Budapest , Postgaste 10 , Mezz. 5.

6 Kinderbetten . .
20 Berticows . .
17 Kleiderschränke
Spiegelschränke
Konimodcn . . .
Waschkommode» .
Nachttische, iackirt, pelirt
Küchen- und Zimnicrtische
200 Stühle.
Sviegel ttitb Trümeauipiegel
Bücherbrettermit alld. Kövfcn
Vaudtuchständer, hell und dunkel
Wiener Handtuchhalter . . . .
Wiener Klciderdalter und Ständer.
Portierenstangen mit Holzringen

k 20 Mk.
36—110 „
22—140
90- 110 „
36- 60 ..
22- 80 „
8—24 „
7- 28 ..
d- 12 ..
3- 60 „

I :
0.80

28 Küchenschränke.
Anrichten .
10 Eisenbettstellen.
60 Holzdettstellen.
30 Sprungrahnxn . . . .
Patentrabmcn mit Kopisteller
Matratzen, riesige Auswahl . .
Rothe Deckvetlen, Kisten, Plümeaux
SopHas, gute Arbeit . . . .
Divans, zwei- und dreikissig . .
Sessel, verschiedene . . . . .
Ottomanen mit Kopfsteller . ,
Ausziehtische, 180 cm . . . .
1 Mahagoni-Schlafzimmer
4 gebrauchte Belten billigst.

24- 54
9- 24
5- 34

18- 82
28- 30

28
6- 80

48- 60
88- 100
30—40

40
28
400

Mk.

Ruck, gebe Möbel mietltweise , Theist,abluuq qcstattct.

r | Iraiii ‘iii » c
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Engel , Juwelier,
h Langgasse9 , vis-ä-vi8 der Lchützenhokstr. 8 Langgasse 9.

33681

Jüngere Offizierea. D.
erhalte» nach eoentl. kurzer Volontärzeit feste Austelluna bei deutsch. Lebensversicherung. Off. suh
%r. aa » 8 d. Haasensfein & Vogler A.-Cr. Mrankfttvt rt. M. F39

Stabilist f Kflkl Hciretiofcr ier drßtnroart!
Leicht, elegant und unverwüstlich.

▼ Drei Jahre Garantie für Haltbarkeit der Kofferplatte.
g.; ... v n ,  r - ^ - Dieser erstelaisiae Reisekoffer wird jetzt allgemein bevorzngl und

ist bei höchsten und allerhöchsten Herrschaften in Gebrauch. Mau verlange Preisliste von der Niederlage der Stabilist-Koffer-Fabrik " 5867

Johann Ferd . Führen,
Wilhelmstrafie 18.

Wiener und Offenbacher Lederwaaren
und alle Reife-Artikel.
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